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Berlin (zur Siluation; die 
Hoſgachrichtenz lebhafter diplematiſcher Verkehr; General: 


Deulſchland 
wieder eröffnet; 0 Ben 
erſammlung des Ve en Thierquälerei; zur Auflöſun eg 
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Krirasthannian. (Beriht Fürſt Goriſchafoff 8; Depeſche Lord 
Waglau's: Gen. Totlleben: Gefahr des „Montebello“; Zahl der Muſſiſchen 
Ber wundeten). 

Türkei. (aus Brulalo 

Fraufreilch Paris (Beſorgniß an der Börſe; die Miniſterkriſe; 
die Belohnungen der Ausſteller; die Adreſſe der Pelen und Antwort des 
Kaiſers). g 0 8 r 

Sropbritannten und Irland. Lenden (Herbert vor dem Krim. 
comite; „Morning Herald über die Reformbewegung). 

Nußlaud und Polen. St. Petersburg (die Reichamiliz; Meche 
nungslegung der Boln. Bank). 

Spanien. (Ueber die Vorgäuge in Araujnez; 5. Punkt zur Grund: 
lage der Verſaſſung augenommen). 

Locoles und Brovingie te Poſen (Schwurgerichts Sitzung); 
Neuſtabt 0 P.; Wollſtein; Inowraclaw. 

Thea ler. 


Münzkeuferenzen nicht 


Berichlüber den la ubdwirthſchaftlichen Theil der Müns 

chener JInduſtrie⸗Ausſlellu ng (Foriſetzung). 
Bermiſchtes. 

Berlin, den 13. April. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Architekten Gaspard Foſſati zu Konſtantinopel den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, dem Lieutenant a. D. und Steuer- 
Einnehmer Garloff zu Lübbenau im Kreiſe Calau den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Küſter und Schullehrer Johann 
Wilhelm Seydel zu Petersdorf im Kreiſe Slernberg und dem Auf⸗ 
wärter in dem Kadettenhauſe zu Culm, Nikolaus Sobotka, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 

Den General⸗Polizei⸗Direktor und Polizei-Präſidenten, Wirklichen 
Geheimen Ober -Regierungs -Rath von Hinckeldey zum Direktor im 
Miniſterium des Innern; und 

Den ſeitherigen Geheimen Ober-Regierungs-Rath Sulzer zum Di- 
rektor im Minifterium des Innern und Wirklichen Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe zu ernennen; fer⸗ 
ner dem Verwaltungs Direktor des Charité⸗Krankenhauſes und der 
Thierazneiſchule hierſelbſt, Geheimen Rechnungs⸗Rath Eſſe den Charat- 
ter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen; endlich 

Dem Theater⸗Inſpektor bei den Königlichen Schauſpielen, Daubner, 
und dem Dekorations⸗Maler Paul Gropius zu Berlin die Erlaubniß 
zur Anlegung der von Sr. Majeſtät dem König von Hannover denſelben 
verliehenen goldenen Ehren-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu er- 
Se: bisherige Supernumerarius Johann Auguſt Wilhelm 
Müller ijt zum Geheimen Sekretär bei der Hauptverwaltung der Staats 
ſchulden ernannt worden. 

Der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Schulze zu Paſewalk ift zum 
Königlichen Bau-Inſpektor ernannt und demſelben die Bau-Inſpektor⸗ 
ſtelle in Nordhauſen verliehen worden. 

Dem Königlichen Wegebaumeiſter Trübe zu Potsdam iſt die Kreis⸗ 
Baumeiſterſtelle zu Paſewalk unter Beilegung des Dienſtcharakters als 
Königlicher Kreis -Vaumeiſter verliehen worden. 


— 


Die Königliche Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer 
Plenar⸗Sitzung vom 10. d. M. die Herren Henri Martin in Rennes, 
Otto Böthlingk in St. Pelersburg, Joſeph Roulez in Gent, E. 


W. Kolle in Sierra Leone und Ludwig Preller in Weimar zu kor⸗ 
reſpondirenden Mitgliedern ihrer philoſophiſchhiſtoriſchen Klaſſe erwählt. 


Bei der heute fortgejepten Ziehung der Aten Klaſſe 11 lter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fielen * zu 2000 Rthlr. auf Nr. 40,030. 
53,442 und 64,289 in Berlin bei Mapdorff, nach Eilenburg bei Kieſe⸗ 
weiter und nach Magdeburg bei Brauns; 33 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
auf Nr. 2212. 2421. 5496. 14,085. 18,066. 21,918. 23,051. 28,983. 
29,060. 29,525. 31,855, 34,148. 36,652. 38,556. 42,805. 50,058. 
58,372. 59,142. 59,999. 61,305. 61.915. 66,530. 66,992. 67,483. 
67 937. 68.682. 69,911. 72,489. 73,934. 81,141. 83,579. 83,819. 
und 85,946 in Berlin bei Alevin, bei Dettmann, bei Markuſe, bei Se- 
curius und Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
bel Scheche, Coblenz bei Gevenich, Goln bei Weidtmann, Danzig mal 
Rogoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Erfurt bei Unger, Grüneberg bei 
Hellwig Gumbinnen bei Sterzel, Hane bei Lehmann, Königsberg i. Pr. 
bei Borchardt, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Magdeburg bei 
Brauns, Naumburg bei Vogel, Neiße bei Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, 

icz Amal bei Baum, Reichenbach bei Scharff, Stettin bei Wilsnach, 
Wittenperg bei Haberland und nach Zeig 
du Rthlr. auf Nr. 6105. 7718. 8 
13,136, 19,922. 17,234. 9 — 20,008. 22,725. 25,762. 20,750. 
;. 30,049. 30,127. 30,285. 31,160. 31,335. 33,991. 
35,306. 36,793. 41,443. 41,942. 42942. 44,776. 51.874. 
38. 55,824. 57,113. 65,225. 66,303. 68,587 76.673. 76,696. 
77,097. 77 989. 82.214. 83,989. 88,219 und 89,226 in Berlin Amal 
bei Mevin, Amal bei Burg, bei Hempienmacher, Zwal bel Matzdorff 
und Amal bei Se a Barmen bei Holzſchuher, Bielefeld bei N 
ich, Breslau dender, en bel Böhm, Bromb zu 
rich, au bei Brieg be „Bromberg bei George, 


Coblenz bei ee, Amal bei Krauß und Zmal bei Reimbold 
Danzig bei Ropot, ch, Coln ‚ 


. Eile bei Kieſewetter, Elbing bei Silber, Gla 
Amal bei Hirſchberg, — nz bei Lachmann, Gumbinnen bei Sicher 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg N. M. 
88 ohn, Königsberg i. Pr. bei Borchardt, bei Heygſter und bei Sal. 
bel Gig, Poln. Liſſa bei Haufen, Magdeburg bei Brauns, bei Büchting, 
Elbthal und bei Roch, Marienwerder bei Beftvater, Stargard bei 
Bammerfeld Stettin bei Schwolow und nach Zeiß bei Zürn; 60 Ge⸗ 


tonne zu 200 Rihlr. auf Nr. 459. 2986. 2401. 2426. 3154, 
18700 9354, 11,690. 13266. 4000 15012. 16.234. 16880) 


790 19,316. 21,868. 23,129. 24,673. 24,780. 24,787. 29,206. 


für die am nüchſten Dienſtag ſtattfindende 


Dienſtag den 15. Mai. 


36,318. 39,675. 41,684. 48,062. 
54,453. 54,520. 55,464. 58,345. 


29,883. 30,293. 30,389. 33,031. 
49,244. 50,454. 50,577. 53,229, 9.25, 8,34. 
60.933. 61,158. 61,695. 62,853. 62,959. 63,305. 63,523. 66,363. 
66,385. 72,297. 75,563. 76,694. 78,166. 78,256. 73,394. 79,809. 
81,421. 83,664. 86,343. 86,590. 87,716 und 89,134. 
Berlin, den 12. Mai 1855, 
Königliche General-Lotterte-Direktion. 


Telegraphiſche Deveichen der Poſener Zeitung. 

London, den 12. Mai. In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung 
ſprach ſich Cord Palmerſto n über die beabfichtigten Reformen im Heer 
weſen aus und bemerkte, daß die dieſes Departement betreffenden politi⸗ 
ſchen und Civil Angelegenhellen hinfort dem Reſſort des Kriegs⸗Miniſters 
angehören werden, während die Handhabung der militairiſchen Diseiplin 
dem Ober-Befehlshaber des Heeres obliegen werde. Mil ner Gibſon 
zeigte an, daß er eine an die Königin zu richtende Adreſſe aͤhnlichen In⸗ 
halts, wie die im Oberhauſe von Lord Grey angekündigte, beantragen 
werde, und erklärte, daß er in den Ruſſiſchen Friedens⸗Vorſchlägen eine 
annehmbare Grundlage für Friedens⸗Unterhandlungen erblicke. 


Paris, Sonntag den 13. Mai. Das von Pia- 
nori eingereichte Kaſſationsgeſuch iſt verworfen wor⸗ 
den. Die Exekution des Urtheils wird wahrſcheinlich 
morgen ſtattfinden. 

Der heutige „Monitenr“ enthält das Programm 
Eröffnung 
der Induſtrie-Ausſtellung. 


Deut ſchlan d. 


Y Berlin, den 13. Mai. Die Franzöſiſche Miniſterkriſe erweiſt 
ſich immer deutlicher als der Beginn einer neuen Entwickelungsperiode 
der Orientaliſchen Frage, und namentlich wird ſich die Bedeutung derſel⸗ 
ben für die Situation Deutſchlands ſchon in nächſter Folge herausſtellen. 
Während man nämlich über das eigentliche Motiv des Rücktritts des 


Herrn Drouin im Publikum Anfangs getheilter Meinung war, ſtimmt 


rückgängig gemacht werden 


man gegenwärtig überall, ja ſelbſt Wien kann ſich dieſer Ueberzeugung 
nicht verſchließen, darin überein, daß der Kaiſer der Franzoſen die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs zum Kriege nicht länger im Unklaren gehalten wiſſen 
will; ſeine Geduld mit der Zweideutigkeit der Wiener Politik iſt mit dem 
erfolgloſen Abbruch der Wiener Conferenzen dermaßen erſchöͤpft, daß 
Herrn Drouin's zu Gunſten des Oeſterreichiſchen Vermittellungs⸗Vorſchla⸗ 
ges oscillirende Anſchauungen die ganze Mißbilligung ſeines Souverains 
auf ſich zogen. Ein Miniſterwechſel war die unmittelbare Folge, deſſen 
Bedeutung um ſo weniger mißverſtanden werden kann, als des Grafen 
Walews ki bisherige Stellung zum Kabinet von St. James, ſeine volle 
Uebereinſtimmung mit der Anſicht derer, welchen eine kräftigere und auf⸗ 
opferndere Kriegführung im Intereſſe baldiger Beendigung des Orien⸗ 
taliſchen Konfliktes unbedingt erforderlich erſcheint, allgemein bekannt iſt. 
Graf Walewski iſt ganz der Mann, um den wahren und kaum 
länger zu verbergenden Intentionen ſeines Souverains gegenwärtig 
namentlich dem Wiener Kabinet gegenüber energiſche Geltung zu 
verſchaffen, während Graf Perſigny in London die entente 
cordiale zwiſchen Frankreich und England immer mehr zu befeſtigen und 
durch kraftige Maßregeln für den Krieg zum ſichtbaren Ausdruck zu brin⸗ 
gen ſuchen wird. Für Oeſterreich dürfte daher die Stunde ernſter und 
letzter Entſcheidung unaufſchiebbar gekommen und ihm eben nur die Wahl 
gelaſſen ſein, feinen präliminariſchen Bündniſſen mit dem Weſten entwe- 
der energiſche Folge zu geben, oder ſich von Alliirten loszuſagen, welche, 
weit über die urſprünglichen Kriegszwecke hinausgreifend, ſich bereits 
auf Gebiete gewagt haben, welche fernab liegen von den für Deutſch⸗ 
land, mithin auch für Oeſterreich wünſchenswerthen, durch den Drienta- 
liſchen Zwiſt zu erreichenden Zielen. Aufhören des Ruſſiſchen Protekto⸗ 
rats in den Donaufürſtenthümern, Freiheit der Donauſchifffahrt bis vor 
die Mündungen, dies durften die vom Deutſchen Intereſſe etwa zu ſtel⸗ 
lenden Forderungen ſein; und dieſe ſind von Rußland bereits zugeſtanden 
worden und werden die dahin gehenden Zuſicherungen ſchwerlich wieder 
können. Weiter aber reicht das Deutſche In⸗ 
tereſſe an der Orientaliſchen Frage nicht; und auch in Wien geben ſich 
ſchon jetzt wichtige Stimmen kund, welche von einer Solidarität der vier 
Garantieforderungen an Rußland wenigſtens inſofern nichts wiſſen wol- 
len, als Oeſterreich für dieſelben das Geld und Blut ſeiner Unterthanen 
einzuſetzen genöthigt werden ſoll. Den Krimm-Feldzug gewöhnt man ſich 


eben daſelbſt bereits für eine romantiſche Epiſode mit vielleicht hochtra⸗ 


giſchem Ausgang zu betrachten, für welchen man ſich in Wien durch ak⸗ 
tive Betheiligung am Kriege nicht mit verantwortlich machen will. 

Die enorme Finanz⸗Noth des Oeſterreichiſchen Staates, das Dar⸗ 
niederliegen von Handel und Induſtrie, der erſchütterte Kredit, die drüf- 
kende Steuerbelaſtung, die unſäglichen Opfer der andauernden Mobilma- 
chung, die dem eventuellen Ausbruch eines faktiſchen Krieges gegenüber 
nur als Vorboten mehr als zehnfach zu verdoppelnder Anſtrengungen an- 
geſehen werden können, Alles dies und Anderes ſind Thatſachen, vor 
denen die Oeſterreichiſche Regierung den Blick nicht nur nicht verſchlleßt, 
ſondern welche fie ernſt und reiſlich zu erwägen ſcheint, bevor fie das 


Schwert ergreift, welches zwar leicht zu entblößen, aber ungleich ſchwe | 


rer wieder in die Scheide zu bannen iſt. Man möge daher nicht unge⸗ 


recht in der Beurtheilung des Wiener Kabinets ſein, wenn man daſſelbe 


in baldiger Folgezeit den Wünſchen derer nicht entſprechen ſieht, welchen 
die Cooperation Oeſterreichs mit den Weſtmächten gegen Rußland als 
einziges Mittel erſchien, bald möglichſt aus dem Dilemma des entbrann- 
ten Krieges heraus zu kommen. Je mehr Oeſterreich mit den Sympa⸗ 
chien dieſer quand-meme kriegsluſtigen Partei wird brechen müffen, um 
fo mehr wird es den Beifall und die lebhaften Unterſtützungen Seitens 
des Deutſchen Volkes ſich wieder gewinnen, welches eine geraume Zeit 


ener Zeitung. 
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hindurch nicht mit demjenigen Vertrauen nach Wien blicken konnte, das 
allein als die große Stufe zu weiterer Verſtändigung über eine von allen 
Deutſchen Staaten gemeinſam zu beobachtende nationale Politik ange- 
ſehen werden kann. 

Haben auch diejenigen vor der Hand noch Unrecht, welche die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich bereits als unumſtößliches 
Faktum bezeichnen, ſo konnen wir doch jetzt ſchon mit ganz andern Hoff- 
nungen auf Oeſterreich blicken, als dies noch vor wenigen Wochen der 
Fall war, nämlich mit der Hoffnung, daß es nunmehr ſeine Stellung 
als Deutſche Großmacht wieder einzig und allein zur Richtſchnur ſeiner 
Politik machen und in das von Preußen ſeit Beginn der Orientaliſchen 
Frage inne gehaltene Gleis einlenken und ſich dauernd darin erhalten 
werde. — Das Gerücht von bevorſtehender Wiedereröffnung der Wiener 
Konferenz darf ſchon deshalb als Erdichtung bezeichnet werden, weil 
ſicherem Vernehmen nach der Oeſterreichiſche Vermittelungsvorſchlag, an 
welchem Preußen übrigens ſelbſtverſtändlich nicht den geringſten Antheil 
haben kann, von den Weſtmächten auf das Entſchiedenſte zurückgewieſen 
worden iſt. — Der Wiederzuſammentritt der General-Zoll-Konferenzen 
wird während des laufenden Jahres, wie wir hören, nicht erfolgen. 

Auch die zu Wien ftattgehabten aber reſultatlos abgebrochenen 
Münzkonferenzen werden in dieſem Jahre nicht wieder eröffnet wer⸗ 
den, indem Herr von Bruck bereits bei Übernahme ſeines Portefeuilles 
den gegenwärtigen Zeitpunkt als zur Erzielung eines gluͤcklichen Reſul⸗ 
tates völlig ungeeignet erklärt hat; zu paſſenderer Zeit ſoll die Münz- 
konferenz indeſſen wieder aufgenommen werden. Ein Reſultat wird aber 
auch fpäter nur in dem Falle ſich vorausſehen laſſen, wenn Oeſterreich 
ſeine Beſtrebungen mit den Intereſſen des übrigen Deutſchlands in vollen 
Einklang verſetzen wird. 

Berlin, den 13. Mai. Se. Majeſtät der Konig hatte heut 
Nachmittag alle hier anweſenden Mitglieder des hohen Königshauſes 
zur Tafel um ſich verſammelt. Auch Frau Prinzeſſin von Preußen und 
die Prinzeſſin Tochter Louiſe erſchienen bereits bei dem Diner. Ihre K. 
Hoheiten waren geſtern Abend 93 Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn hier 
eingetroffen, und wurden auf dem Bahnhofe vom Prinzen von Preußen 
und dem Prinzen Friedrich Wilhelm, welche zuvor das Schauſpielhaus 
beſucht hatten, empfangen, und in das Palais geleitet. In dem Reiſe⸗ 
gefolge befanden ſich die Gräfin von Oriolla und der Graf Boos von 
Waldeck, Kammerherr und Schloßhauptmann von Coblenz. Der Hof⸗ 
und Schloßprediger, Conſiſtorialrath Thielen, welcher der Prinzeſſin 
Louiſe ſeither den Confirmationsunterricht ertheilt hat und Hoͤchſtdieſelbe 
auf den Wunſch der Mutter auch am nächſten Sonnabend einſegnen ſoll, 
befand ſich nicht dabei, wird aber ſchon in dieſen Tagen hier eintreffen. 
Heut Vormittag fuhren der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſowie 
die Prinzeſſin Louiſe zu Ihren Majeſtäten nach Charlottenburg und wohn- 
ten mit Allerhochſtihnen dem Gottesdienſte in der dortigen Schloßka⸗ 
pelle bei. Am Tage der Einſegnung der Prinzeſſin Louiſe werden am 
K. Hofe mehrere Fürſtliche Perſonen zur Theilnahme an dieſer Familien. 
feier erwartet. 0 5 ö 

Nach den jünſt von der Großherzogin Alexandrine aus St. Peters⸗ 
burg hierher gelangten Nachrichten darf auf den Beſuch der Kaiſerin⸗ 
Mutter jetzt nicht mehr mit Beſtimmtheit gerechnet werden. Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe ſoll den Bitten der Kaiſerlichen Familie, das Trauerjahr in ihrer 
Mitte verleben zu wollen, nachgegeben haben. 

Unſer Bundestagsgefandter v. Bismard-Schönhaufen hat 
ſo lange er hier iſt, auch täglich Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten 
und mit dieſem begiebt er ſich ſodann auch immer zu des Königs Maj. 
nach Charlottenburg. 

Der lebhafte Verkehr zwiſchen den Vertretern Oeſterreichs, Frank⸗ 
reichs, Englands und der Pforte am hieſigen Hofe dauert noch immer fort. 

Geſtern Nachmittag hielt der hieſige Verein gegen Thierquälerei 
unter dem Vorſitze des Geh. Kriegsrathes Mentzel feine Generalver⸗ 
ſammlung im „Engliſchen Hauſe“ ab. Heinrich Blume, der Stifter 
dieſes Vereins, welcher es übernommen hatte, über alle gegenwärtig 
beſtehenden Schutzvereine, mit denen er eine innige Verbindung unter⸗ 
hält, ſpezielle Mittheilungen zu machen, wurde leider durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert und jo mußte der Vorſitzende ſelber für ihn 
eintreten und über die Wirkſamkeit ꝛc. dieſer Vereine berichten. Der Vor⸗ 
trag war überaus anziehend, jo daß ihm die Verſammlung mit großer 
Aufmerkſamkeit folgte. — Schon vor einiger Zeit machte ich Ihnen die 
Mittheilung, daß ſich in Madrid ein Vereln von Damen gebildet hat, 
der den dortigen Stiergefechten ein Ende machen will. Intereſſant 
war die Mittheilung, daß gegenwärtig eine Berlinerin, die Gattin eines 
Hotel -Beſitzers, Spanien durchreiſt und es übernommen hat, mit dieſem 
Damen⸗Verein in Verbindung zu freien und über feine Thätigkeit zu be⸗ 
richten. Nach dem Vortrage des Departements -⸗Thierarztes Kniebuſch 
ſchwindet das Vorurtheil gegen den Genuß des Pferdefleiſches immer 
mehr und nicht nur Arbeiter- Familien und verſchämte Arme machen dies 
Fleiſch zu ihrem täglichen Nahrungsmittel, ſondern auch andere und 
wohlhabende Familien bereiten davon ihre Mahlzeiten. Dabei iſt aber 
zu bemerken, daß die Hausfrauen den Einkauf des Pferdefleiſches nicht 
dem Dienſtmädchen überlaſſen, ſondern denſelben und zwar nach 10 Uhr 
Abends — ſelber beſorgen. Den Vorſtand des Vereins bilden jetzt: 
Geh. Kriegsrath Mentzel, Vorſitzender, Regiſſeur Heinrich Blume, 
Stellvertreter, Dr. Mulzer, Sekretair, und Kaufmann ee 
meiſter. — Das Vereins Vermögen beſteht in einigen hundert Thalern, 
wofür Stadt⸗ Obligationen angekauft find. 5 ; 

Der Erlaß an die Behörden wegen Auflöfung der Konkubi⸗ 
nate, welche öffentlich Aergerniß erregen, nimmt auf fei ere Verfügun⸗ 
gen Bezug, und beſtimmt dann, indem er jene ausdehnt: „diejenigen 
Falle ſpeziell zu definiren, in welchen ein öffentliches Aergerniß anzuneh⸗ 
men ift, erſcheint weder angemeſſen, noch auch möglich, da vielmehr 
nach den beſonderen Umſtänden jedes einzelnen Falles von den Behör⸗ 
den beurtheilt werden muß, ob ein Konkubinat öffentliches Aergerniß er⸗ 
rege. Hiernach iſt fortan ein polizellſches Einschreiten gegen Konkubi⸗ 
nate nicht auf die Fälle eines zwiſchen den Betheiligten beſtehenden Ehe⸗ 
hinderniſſes zu beſchränken, ſondern fol überall da eintreten, wo nach 
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Raglan's erhalten: 


dem pflichtgemäßen Ermeſſen der Behörden das Zuſammenleben im Kon 
kubinate Veranlaſſung zu einem öffentlichen Anſtoße giebt. Die nächſte 
Einwirkung wird hierbei der Regel nach von den Geiſtlichen, im Wege 
des ſeelſorglichen Zuſpruchs und der Ermahnung, vorzunehmen 
ſein. Wo aber ein ſolcher Zuspruch des Geiſtlichen ohne Erfolg bleibt, 
oder wo die betheiligten Perſonen dem Geiſtlichen die Annäherung als 
Seelſorger verſchließen, iſt alsdann, auf diesfällige Anzeige des Geift- 
lichen, die Aufhebung des anſtößigen Verhältniſſes von der betreffenden 
polizeilichen Behörde anzuordnen und eventuell dieſe Anordnung unter An— 
wendung der zu Gebote ſtehenden Exekutionsmittel durchzuführen.“ — 
Die Geiſtlichen ſind durch ihre vorgeſetzten Behörden von dieſer Verfü— 
gung in Kenntniß geſetzt und zur Anwendung der ihnen als Seelſorgern 
zuſtehenden Mittel, wenn dieſe aber ohne Erfolg bleiben ſollten, zur An— 
rufung des weltlichen Armes aufgefordert worden. 
Es iſt Allerhoͤchſt angeordnet, daß nunmehr die Stadt Schneide: 


mühl Garniſonort für den Stab und zwei Eskadrons des A. Ulanen- 


Regiments ſein und alſo das bisherige Cantonnements- Verhältniß dieſer 


Truppen -Abtheilung daſelbſt aufhören ſoll. (P. C.) 


München, den 7. Mai. Nach längerer Krankheit ſtarb heute 
Nachts der Fürſt von Oettingen Oettingen und Oettingen-Spielberg, 
der Vater des Reichsrathes Fürſten Otto v. Oettingen-Spielberg. 

In militairiſchen Kreiſen wird jetzt lebhaft die Bildung einiger Ba- 
taillone leichter Gebirgsjäger beſprochen, da es bei den jungen 
gewandten Schützen in den Alpen, im Böhmerwald und im Speſſart 
an den Perſonlichkeiten hierfür nicht fehlen kann. Wie es heißt, inter- 
eſſirt ſich beſonders der König für jenes praktiſche Projekt. (Fr. P.) 


Kriegsſchauplatz. 


Das Neueſte vom Kriegsſchauplatz findet ſich in folgenden Depeſchen: 


St. Petersburg, den 11. Mai. Der Fürſt Gortſchakoff mel- 
det aus Sebaſtopol unter dem 6. Mal: Vom 5. bis zum 6. Mai hat 
fi) der Feind hauptfächlic) damit beſchäftigt, feine Batterieen zu ver- 
mehren und ſeine Approchen gegen die Baſtion Nr. 5. zu verſtärken. Auf 


dieſe Baſtion, eben jo wie auf die Nr. A. und die Redoulen Selenginsk 
und Volynsk, war das Feuer des Feindes mit beſonderer Lebhaftigkeit 
gerichtet: wir haben ihm indeß mit Erfolg geantwortet. Ferner hat der 


Feind in der Nacht vom 3. zum 4. Mai, ohne uns zu ſchaden, zwei Mi- 
nen geſprengt, um ſeine allen Trichter-Gruben zu gewinnen; unſererſeits 
haben wir ihm wieder mit mehreren Quetſch-Minen entgegen gearbeitet. 
In der Nacht vom 4. zum 5. Mai machten wir einen kleinen aber glück— 


lichen Ausfall, wir nahmen einen Engliſchen Offizier und drei Soldaten 


gefangen. Im Laufe dieſer Tage ſind drei Pulver-Magazine in den feind⸗ 
lichen Batterieen in die Luft geſprengt worden. Am Abend des 1. Mai 


Sift der größte Theil der feindlichen Flotte in See gegangen, wie man 
ſagt, mit 10 bis 15,000 Mann an Bord. Am folgenden Tage ſah man 


ſie an Yalta vorüberſegeln, und man glaubt, daß ihr Cours nach der 
Küſte von Anapa ſei. (T. D. d. Krzzig.) 
Der Engliſche Kriegsminiſter hat dagegen folgende Depeſche Lord 


Sebaſtopol, den 10. Mai. 

Die Ruſſen machten heute früh mit einer ſtarken Truppen-Anzahl 
einen Ausfall auf den rechten Flügel unſerer vorgeſchobenen Laufgräben, 
wurden jedoch ſofort zurückgeworfen. Ein zweiter ähnlicher Verſuch erlitt 
das gleiche Geſchick. Nichts konte beſſer ſein, als die Haltung der am 
Gefechte Theil nehmenden Truppen. Der Verluſt des Feindes war be⸗ 
trächtlich. 

In Paris trat die Nachricht, daß das Bombardement am 10. Mai 


mit neuer Kraft fortgeſetzt werden ſolle, nochmals mit einiger Beftimmt- g 


heit auf. 

Ueber den jetzigen erſten Ingenieur von Sebaſtopol, Tott- 

leben, wird Folgendes berichtet: Er ift 32 Jahr alt. Seine Eltern 
find arme Kaufleute in Riga. Als die Belagerung begann, fragte Fürſt 
Mentſchikoff den erſten Ingenieur, in wie viel Zeit er den Platz in hin— 
länglichen Vertheidigungszuſtand bringen wolle. „In zwei Monaten,“ 
war die Antwort. Ein junger Capitain, Namens Tottleben, trat vor und 
ſagte, er wolle dieſes Unternehmen in zwei Wochen zu Stande brin— 
gen, falls er ſo viel Leute verwenden könne, als er verlangen würde. 
Er vollbrachte es in 12 Tagen und wurde Oberſt. Seit dieſer Zeit diri- 
girt er ſtets die Erbauung von Batterien, Vertheidigungen u. |. w. Den 
anderen Tag berief der Großfürſt ſeine Frau, welche in Petersburg iſt, 
um ihr zu ihres Gatten Beförderung zu gratuliren; er iſt jetzt General 
und Aide-de-camp des Kaiſers. Braucht man mehr, fragt die Times, 
um den peinlichen Widerſpruch zwiſchen dem, was die Ruſſen, und dem, 
was die Alliirten gelhan haben, zu erörtern? Die Erſteren find durch 
keine Regeln der Seniorität oder der Klaſſe gebunden; fie nehmen den 
beſten Mann, wo ſie ihn auch finden mögen. 
Aus einer Korreſpondenz des „Morning Herald“ vom 25. April 
auf der Höhe vor Sebaſtopol datirt, entnehmen wir Folgendes: Geſtern 
Nacht wäre das Franzöſiſche Schrauben-Linienſchiff von 120 Kanonen 
„Montebello“ faſt den Feinden in die Hände gefallen. Wie gewöhnlich 
Nachts einige Schiffe der vereinigten Flotte ſich möglichft der Feſtung 
nähern und zwei oder drei Breiffeiten hineineinſchleudern, fo ging auch 
der „Montebello“ bis auf eine halbe Seemeile an die Seeforts heran, 
und feuerte in Zeit einer halben Minute feine furchtbare Breitfeite von 
60 Geſchützen ab. Unglücklicher Weiſe ſprang ihm dabei der Keſſel oder 
wurde wenigſtens ſehr beſchädigt und das Schiff trieb ſo, da der Wind 
gerade landwärts ſtand, hülflos der Küſte zu. Das Schiff befand ſich 
ſchon im flachen Waſſer, als das Unglück noch zur rechten Zeit von einer 
in der Nähe kreuzenden Dampf-Fregatte und einem Kanonenboot bemerkt 
wurde, welche ihm zu Hülfe eilten, und ihn bald aus der gefährlichen 
Nähe fortbugſirten. — Wenn mehr als eine oder zwei Kanonen in den 
Forts bemannt geweſen wären, jo würde das ſchöne Schiff ohne Zweifel 
in Stücke geſchoſſen ſein. Ganz in der Nähe der Forts feuerte es noch 
zwei oder drei Breitſeiten ab, von denen man am Bord glaubte, daß 
fie vielleicht die letzten fein würden. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält ein Schreiben des Generalſtabs-Arztes 
bei den Truppen in der Krimm, des wirklichen Staatsrath Schreiber, 
worin ſich folgende Angaben finden: Vom Tage der Eröffnung der Kriegs— 
Operationen in der Krimm bis zum 12. März betrug die Zahl der Ver⸗ 
wundeten 15, Dieſe Ziffer bezieht ſich nur auf die Landlruppen, 
die Flotten mannſchaſten find nicht eingerechnet. Es find von dieſen wies 
der in die Front eingetreten 7,377. Hergeſtellt nach bedeutenden chirur- 
giſchen Operationen wurden 169. Die Zahl derer, welche eine raſche 
Geneſung und Wiedereintritt in die Front ſicher zu erwarten haben, be- 
trägt 3015. Es wird hierauf beſonders die Hingebung der Aerzte her- 
vorgehoben, welche ihren gefahrvollen Beruf nicht ſelten mitten im Kugel⸗ 
regen übten. Von ihnen ift einer gelöbet, 2 find verwundet, 14 ſtarben 
an Krankheiten. Von der Kaiferl. Familie, zahlreichen Körperſchaften 
und vielen Privaten wurde zu den Lazarathbedürfniſſen beigefteuert. 
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Dr kei. 

Man hatte in Konſtantinopel Nachrichten aus Bruſſa bis zum 26. 
April. Die Stadt ſoll fait ganz zerftört fein. Die gefammte Bevölfe- 
rung lagert theils unter Zelten, theils in Baracken oder auch unter freiem 
Himmel. Viele würden dem Hungertode anheimgefallen fein, wäre ihnen 
nicht das Mitleid der minder hart betroffenen Europäer zu Hülfe gekom⸗ 
men. Der Franzoſiſche Konſul, fo wie die Vice-Konſuln von Oeſter⸗ 
reich, Sardinien und den Vereinigten Staaten ließen den Bedürftigen 
Unterſtützung an Lebensmitteln jeder Art zukommen. Der von der Pforte 
abgeordnete Mihdad Efendi brachte 300 Zelte und 300,000 Piaſter, 
welche mittelſt einer eigens ernanten Kommiſſion vertheilt wurden. Die 
Erdſchwingungen dauern noch immer fort, beſonders heftig in der Nacht. 
Hin und wieder vernahm man ein dumpfes Getöſe aus der Richtung des 
Olymp. Die Mineralquellen fließen reichlicher als früher, und das Wai- 
ſer hat ſogar einen höheren Wärmegrad. Auch haben ſich einige neue 
gebildet. Abdel Kader bewohnt eine Baracke etwa 13 Stunde von Bruſſa. 
— Die erſten Nachrichten über den Umfang der Zerſtörung haben ohne 
Zweifel manches übertrieben. Der Korrefpondent der „Times“ in Kon- 
ſtantinopel beſuchte Bruſſa am 17. April. Auch er beſchreibt das Un⸗ 
glück als unermeßlich. Ganze Quartiere ſind dem Boden gleich gemacht, 
ſo daß man kein Haus mehr ſieht. Indeſſen iſt die Stadt doch nicht von 
dem Erdboden vertilgt; ſie erſchien von Weitem, „die weißen Moſcheen 
und dunkelrothen Häuſer ſcharf abgehoben gegen die grünen Halden des 
auf dem Gipfel ſchneebedeckten Olymp.“ Der Berichterſtatter bemerkt zu- 
letzt: „In Konſtantinopel hieß es, die Brunnen ſeien verſiegt, und zu 
allen übrigen Schrecken ſei auch noch der Mangel an Trinkwaſſer hinzu— 
getreten; allein daran iſt nur dieſes wahr, daß die Mineralquellen, welche 
den Hauptanziehungspunkt der Stadt Bruſſa für den Fremden bilden, 
ſehr an Fülle vermindert find, und ein paar Tage lang ganz ausgeblie⸗ 
ben waren. Sonſt iſt an gutem Waſſer Ueberfluß vorhanden, und auch 
der den Ort durchſtroͤmende Fluß iſt trinkbar. Der große Mangel iſt der 
an Nahrungsmitteln; viele Oefen ſind zerſtört und das Brod ſehr theuer. 
Eine Menge Menſchen iſt natürlich durch das Ereigniß arbeitslos gewor⸗ 
den, doch hat zum Glück keine der Seidenfabriken gelitten, und in eini- 
gen Wochen, wenn die Erdſtöße ſich nicht wiederholen (das war aber, 
unſerer in Nr. 106. enthaltenen Nachricht zufolge, leider der Fall), 
werden die Flüchtlinge ſich zurückwagen, das Geſchäft wird wieder be⸗ 
ginnen, die Stadt wird neu erſtehen und nur die Ruinen einiger großen 
Gebaͤude, welche die Jetztzeit der Türkei nicht wieder herſtellen kann, 
werden fortan die furchtbarſte Kataſtrophe bezeugen, die eine Stadt des 
Morgenlandes ſeit Jahrhunderten betroffen hat.“ 


Nrankreich. 


Paris, den 12. Mai. An der Borſe herrſchte Beſorgniß in Folge 
des vielverbreiteten Gerüchtes, die neueſte Oeſterreichiſche Correſpondenz 
enthalte einen Artikel, wonach Oeſterreich neutral bleiben wolle. Die 
Börſe hatte eine ziemlich matte Haltung. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Frankf. P. Ztg.“ verſichert, daß 
an allen Gerüchten von einem Perſonenwechſel im Miniſterium (aus- 
genommen das Miniſterium des Aeußern) kein wahres Wort ſei. Er 
meldet: Der Kaiſer hat mehrere von ſeinen Miniſtern empfangen 
und ihnen allen feine Zufriedenheit über ihre Eintracht und Ergeben⸗ 
heit ausgeſprochen. Er entließ ſie mit den Worten: „Ich habe alle Ur⸗ 
ſache, mit Ihnen zufrieden zu ſein, und es fällt mir nicht ein, mich von 
ſo ergebenen Dienern zu trennen.“ Geſtern Vormittag wurden die 
Haupt⸗Redakleure des „Conſtitutionnel“ und „Pays“ auf das Minijte- 
rium des Innern beſchieden und mit kurzen Worten davon in Kenntniß 
geſetzt, daß ihre Journale in Zukunft keinen halb ⸗ offiziellen Charakter 
mehr haben werden. 

Der „Moniteur“ bringt einen auf die in Folge der Ausſtellung zu⸗ 
zuerkennenden Belohnungen bezüglichen Bericht des Prinzen Napoleon 
als Praſidenten der Kaiſerlichen Kommiſſion an den Kaiſer, ſo wie ein 
auf denſelben geſtütztes Dekret, nach welchem die von den 27 erſten 
Klaſſen der internationalen Jury zuzuerkennenden Belohnungen in fol⸗ 
gende 4 Abſtufungen zerfallen: goldene Denkmünze, ſilberne Denkmünze, 
ehrenvolle Erwähnung. Das Dekret ſchreibt vor, wie bei Zuerkennung 
dieſer Belohnungen verfahren werden ſoll, und enthält ſodann am Schluſſe 
noch beſondere Beſtimmungen hinſichtlich der fchönen Künſte. Die von 
den 3 Klaſſen der für dieſe Abtheilung der Ausſtellung eingeſetzten Jury 
zuzuerkennenden Belohnungen zerfallen ebenfalls in 4 Abſtufungen, näm⸗ 
lich in goldene Denkmünzen erſter, zweiter und dritter Klaſſe und in eh⸗ 
renvolle Erwähnung. Außerdem kann in jeder der drei Klaſſen der jcyö- 
nen Künſte denjenigen Künſtlern, die ſich durch Werke von hervorragen- 
dem Werthe ausgezeichnet haben, eine große Ehren-Denkmünze im Werthe 
von 5000 Fr. zuerkannt werden. Der Geſammtwerth der von den drei 
Klaſſen der Jury der fchönen Künſte zuzuerkennenden Belohnungen darf 
die Summe von 150,000 Fr. erreichen. Ueberdies behält ſich der Kaiſer 
vor, auf Anempfehlung der General-Verſammlung der drei Jury's den 
ausſtellenden Künſtlern, welche ihm wegen ihres ungewöhnlichen Ver⸗ 
dienſtes oder wegen großer, den Künſten geleiſteter Dienſte bezeichnet 
werden, beſondere Beweiſe der öffentlichen Dankbarkeit zu bewilligen. — 
Der Staats-Miniſter hat die Kommiſſion ernannt, welche beauftragt iſt, 
zwei Prämien von je 5000 und zwei von je 3000 Fr. den Verfaſſern 
der beſten Thegterſtücke zuzuerkennen, die im Jahre 1854 auf den Pariſer 
und Provinz⸗Theatern aufgeführt worden find. 

Geſtern Nachmittags fuhr der Kaiſer ohne alle Eskorte nach dem 
Elyſee-Napoleon, das er, von dem Baumeiſter Lacroix begleitet, in 
allen Theilen beſichtigte. i 

Der General - Infpeftor des Sanitäts - Dienftes der Armee des 
Orients, Dr. Levy, ift von Konftantinopel hier angelangt. 

Man will vielfach wiſſen, die Regierung habe ſich für die Bildung 
einer Polniſchen Legion entſchieden. 

Große Senſation macht in Paris die durch den „Moniteur“ erfolgte 
Veröffentlichung der Adreſſe, welche von den in der Stadt und Umge⸗ 
gegend wohnenden Polen, wie ſchon erwähnt, dem Kaifer nebſt einem 
Begleitſchreiben des Generals Rybinski überreicht worden iſt. 

Die Adreſſe lautet: wi 

Sire! Die nach Frankreich geflüchteten Polen vereinigen mit dem Ieb- 
hafleſten Gefühle ihre Stimme mit jener des Franzöſiſchen Volkes, um 
der Freude Ausdruck zu geben, die ſie darüber empfinden, daß das ge⸗ 
gen Euer Majeſtät verfuchte Verbrechen keinen andern Erfolg gehabt hat, 
als den, ein allgemeines Gefühl des Abſcheues gegen das Attentat, der 
Achtung und Ergebenheit für Euer Majeſtät ſich kund geben zu laſſen. 
Es iſt ein Tribut der Dankbarkeit, den fie mit Elfer dem Oberhaupte 
des Landes zollen, das ihnen eine jo edelmüthige Gaſtfreundſchaft zuge⸗ 
ſteht; dem Neffen des Helden, welcher der Wiederherſteller ihres Vater⸗ 
landes war; dem ruhmreichen Kaiſer, der alle Polen-Herzen in Hoff⸗ 
nung ſchlagen macht. Geruhen Sie, den Ausdruck der tiefften Achtung 
entgegen zu nehmen, in welcher wir find ..., 

Das Schreiben des Generals Rybinski iſt ein Muſter von Selbſt⸗ 


_- 


täuſchung und excentriſcher Schmeichelei für den Kaifer. Der Verfaſſer 
hat alle b’iicren Täuſchungen rein vergeſſen, welche Napoleon I. durch 
Aufreizungen und durch leichtgläubig aufgefaßte Zuſicherungen den Po⸗ 
len bereitet hat. Das Schreiben lautet: 

Sire! Die Polniſche Auswanderung dankt Gott für die Erhaltung 
des Lebens Ew. Kalſerlichen Majeſtät, das man in dem Augenblicke ver- 
nichten möchte, wo es den Feind nicht bloß Frankreichs, ſondern Guro- 
pa's und feiner erhabenſten Intereſſen bekämpft. (l) Die Hoffnung einer ru- 
higen und großen Zukunft, welche Europa in dieſem Augenblicke be- 
herrſcht, kann einzig durch Ihre wahrhaft providentielle und heldenmü⸗ 
thige Initiative verwirklicht werden. Ohne Sie ſteht Europa ſtill oder 
ſinkt in die Abgründe zurück. ) Mit Ihnen, feinem wahrhaften Führer, 
wird es kühn ſeinen neuen Geſchicken entgegen ſchreiten. Polen hat ge⸗ 
wiſſenhaft, mit Liebe und Verehrung. jene glorreichen Ueberlieferungen 
bewahrt, die, durch Ew. Kaiſerliche Majeſtat friſch belebt und entwickelt, 
eine neue Epoche für Frankreich und für Polen, ſo wie, durch die Ver⸗ 
einigung (25) dieſer beiden Länder, für die große Guropaiſche Familie eröffnen. 

Sire! Polen hofft Alles von der göttlichen Gerechtigkeit und in ſei⸗ 
nem Glauben an Eure Majeftät iſt es überzeugt, daß dieſe Gerechtigkeit 
einzig durch Sie ausgeübt werden wird. Die Geſinnungen, die ich ehr⸗ 
furchtsvoll Eurer Kaiſerlichen Majeſtät im Namen der Offiziere und Sol⸗ 
daten der ehemaligen polniſchen Armee darbringe, werden, deſſen bin ich 
gewiß, von ganz Polen getheilt. (2) Es würde mich nicht Lügen ſtraſen, 
wenn es ihm geſtattet wäre, ſeinen Gedanken auszuſprechen. Ja, Sire, 
es leidet und es blickt nach dem Weſten, wo es nur Eure Kaiſerliche Ma- 
jeſtät ſieht und liebt. Die unſäglichen Leiden eines großen Volkes, ſeine 
Hoffnungen und ſeine Dankbarkeit werden ihre Gebete zu Gott erheben, 
auf daß er Eure Kaiſerliche Majeſtät zu erhalten, zu kräftigen und zu be⸗ 
geiſtern geruhe. } 

Ew. Kaiſerl. Majeſtät unterthänigſter und ergebenſter Diener, 

General Rybinski, 
letzter Ober-General der ehemaligen Polniſchen Armee von 1831. 

Die Antwort des Kaifers lautet wie folgt: „Ich bin tief gerührt 
durch die mir in Ihrer Adreſſe ausgedrückten Gefühle. Ich erwartete 
Ihrerſeits eine Manifeftation dieſer Art. Bis jetzt konnte ich für Polen 
nicht das thun, was ich zu thun gewünſcht hatte. Aber heute läßt mich 
der Gang der Dinge hoffen, Ihnen nützlich ſein zu konnen, indem ich 
das Werk deſſen fortſetze, deſſen Erbe ich bin.“ 

Auffällig iſt in der Adreſſe die Schmeichelei, mit der Napoleon 1. 
als der Wiederherſteller Polens gepriefen wird; wäre er dies ge⸗ 
weſen, fo bedürfte Polen wohl jetzt nicht der Protektion Napoleon III.; 
ferner iſt es durchaus unverſtändlich, wenn General Rybinski von der 
durch Louis Napoleon zu bewirkenden Vereinigung Polens und 
Frankreichs ſpricht; ſollte die bloße entente cordiale zwiſchen Polen 
und Franzoſen gemeint fein, ſo ift die Hyperbel nicht übel! — 

Auch die Honigrede des jetzigen Kaiſers wird die Beſonnenen unter 
den Polen und diejenigen, welche die Geſchichte kennen, nicht irre führen. 
Sie werden ſich der Worte des Oheims erinnern, dem von ihren Landsleuten 
jetzt Weihrauch geſtreut wird, als derſelbe an der Spitze ſeiner furchtba⸗ 
ren Armee ſtehend, im Jahre 1812 der zu ihm geſchickten Polniſchen De⸗ 
putation, vielleicht den Vorfahren der Adreßträger, entgegnete: „Hätte ic) 
während der erſten, der zweiten oder dritten Theilung Polens regiert, ich 
hätte meine Völker bewaffnet um es zu vertheidigen. — In meiner der— 


maligen Stellung habe ich viele Intereſſen zu verſohnen, viele Pflichten 


zu erfüllen; ich habe dem Kaiſer von Oeſterreſch die Integrität ſeiner 
Länder verbürgt, und ich kann kein Manöver gut heißen, wodurch er im 
friedlichen Beſitz der ihm gebliebenen Polniſchen Provinzen geftört wer- 
den müßte.“ Und dieſe Vertröſtungen verſpricht Louis Napoleon den 
Polen, als Erbe ſeines Oheims fortzuſetzen! 

Die Situation iſt heut, wie damals; der Kaiſer muß Oeſterreich, 
erf muß Preußen beachten, jo gut wie die Engliſche Staatsregierung — und 
England iſt fein Haupt⸗Alliirter — offen ſich für die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Rückſicht ausgeſprochen hat. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 9. Mai. Heute begann die Vernehmung des frü⸗ 
heren Kriegs⸗Sekretairs (Secretary at war), Herrn Sidney Herbert, 
von Seiten des Krimm-Komité'8. Er ſprach ſich über die rein finanzielle 
Bedeutung feines Amtes aus, welches nur die Beaufſichtigung der Aus⸗ 
gabe des Heeres zum Zweck gehabt und deſſen Funktionen noch verviel⸗ 
facht worden ſeien, als das Kriegs-Miniſterium vom Kolonial-Minifte- 
rium getrennt und zu einer ſelbſtſtändigen Behörde gemacht wurde. Sei- 
ner Anſicht nach würde übrigens wegen der komplizirten Rechnungs⸗Ver⸗ 
hältnijje die Beibehaltung eines Kriegs »Sekrelaits neben dem Kriegs- 
Miniſter zweckmäßig geweſen ſein. Herr Sidney Herbert lehnte alle Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Beförderungen im Heere, die Verwaltung des 
Medizinalweſens, den Zuſtand der Hospitäler u. ſ. w. ab, jo weit nicht 
der bloße Finanzpunkt in Betracht kommt, und erklärte im Laufe ſeiner 
Ausſagen wiederholt, daß Lord Raglan ausſchließliche Machtvollkom⸗ 
menheit in Bezug auf das Heer erhalten, und daß das Kabinet ſich jeder 
Kontrolle über daſſelbe begeben habe. Was den Feldzugsplan anbe⸗ 
langt, fo ſagte Herr Sidney Herbert in der Hauptſache, es ſeien aller- 
dings Vorbereitungen zur Vertheidigung der Balkanlinſe gemacht worden, 
indeß habe man doch von vornherein zugleich Sebaſtopol als das Haupt⸗ 
Angriffsobjekt ins Auge gefaßt. Daß es zur Erreichung dieſes Zweckes 
eines Winter⸗Feldzuges in der Krimm bedürfen konnte, ſei Niemand ein- 
gefallen, man habe darauf gerechnet, ſich der Feſtung durch einen Hand⸗ 
ſtreich zu bemächtigen. 

Zwölf Kompagnieen Artillerie haben den Befehl empfangen, ſich 
zum Abgange nach dem Kriegs⸗Schauplatze bereit zu halten. Im Zeug⸗ 

auſe zu Woolwich iſt der Befehl eingetroffen, ſofort 20,000 Bomben 
(10,000 breigehnzöllige und eben fo viel zehnzöllige) nach der Krimm zu 
ſenden. Die Anzeige, daß man dieſer Geſchoſſe bedürfe, war 24 Stun⸗ 
den vorher von Sebaſtopol abgegangen. Der regierende Herzog von 
Sachſen⸗Coburg, Bruder des Prinzen Albert, iſt hier angekommen 
und hat feine Wohnung im Buckingham⸗Palaſte genommen. 

„Morning⸗Herald“, das Blatt der Tories ſagt in Betreff der be- 
ginnenden Bewegung unter dem Bürgerſtande zur Reform der Verwal⸗ 
tung: „Wir nehmen gern die Mitwirkung dieſer Gentlemen an, aber das 
ganze Volk und feine öffentliche Meinung muß hier entſcheiden.“ Und 
dann führt der „Herald ſogleich zwei Führer für die neue Agitation auf 
die Plattform; fie heißen — Disraeli und Earl of Ellenborough. Schon 
am 3. Dezember 1852 hat der Schabkanzler der Derby⸗Verwaltung den 
Willen feiner Tory-Regierung offen ausgeſprochen, eine Reform der Ver⸗ 
waltung herbeizuführen. Damals ſagte Disraeli die Worte. „Ich will 
diejenigen, welche die Verwaltung führen, in keiner Weiſe tadeln; ſie 
thun, was ihnen möglich. Aber das Syſtem unſerer Verwaltung hat den 
Fortſchritten in den übrigen Theilen des Staates nicht entſprochen. Ihr 
habt Comité's gehabt, um dieſe Uebelſtände zu unterſuchen, Comite's 
für die Armee, für die Flotte, für das Ordonnanz⸗Amt! Was helfen 


fie? Nichts. Aber die gegenwärtige Torh Regierung wil aufrichtig dieſe 
Reform, und ich werde bald Gelegenheit finden, die Reform-Maßregeln, 
welche die Regierung vorſchlägt, darzulegen.“ Man ſieht daraus, daß 
die Tories vorbereitet ſind, man überzeugt ſich dann eines Weiteren, wenn 
man den Antrag Ellenborough's es moge künftig das Verdienst allein 
zum Maßſtab der Anſtellung und Beförderung gemacht werden, damit 
vergleicht. Die Tories ind ihrer Sache ſicher; fie haben ſich ohne Rück⸗ 
halt in den Strom der öffentlichen Meinung geworfen, und wie die Dinge 
liegen, wird ſeine 0 fi) ungetheilt auf den Whiggis mus 
ſtürzen. „Das Kabinet“, ſagt der „Herald“, „beſteht heute aus vierzehn 
Mitgliedern. Es ſind das Lord Palmerſton, Lord Lansdowne, Lord 
John Ruſſell. Duke of Argyll, Lord Panmure, Lord Granville, Lord 
Clarendon, Sir George Grey, Lord Harrowby, Lord Cranworth, Sir 
George Lewis, Sir Charles Wood, Sir Wm. Molesworth, Mr. Vernon 
Smith. Auf den erſten g 
tiger Ausſchließlichkeit zu rechtfertigen. Gerade eine unbetitelte Perſon 
iſt in dem ganzen Kabinet. Eine kleine Prüfung wird zeigen, daß dieſe 
Ausſchließlichkeit nicht die einer Klaſſe, ſondern die einer Clique iſt. 
Jedermann weiß, daß die Häufer von Bedford, Devonſhire, Sutherland 
und Carlisle durch wiederholte Zwiſchenheirothen jo untereinander ver- 
bunden find, daß fie nur eine Familie bilden. Zehn Mitglieder des 
gegenwärtigen Kabinets ſtehen ſo in der intimſten Familienverbindung. 
Lord Palmerſton durch ſeine Hineinheirathung in die Melbourne-Familie“ 
— — folgt eine Aufzählung der verwandtſchaftlichen Beziehungen, in 
der alle dieſe Herren, um nur eine der Seiten der Sache hervorzuheben, 
zur Familie Sutherland ſtehen. Dann fährt „M. H.“ fort: „Es muß 
wirklich befremdend erſcheinen, daß in einer Nation von 30 Millionen, 
wenn wir dazu kommen, ein Kabinet zu wählen, gerade eine Familie 


faſt alle weiſeſten Männer enthält. Aber die Sache kommt noch beſſer. 


Manche Leute mögen ſich darüber gewundert haben, warum Mr. Vernon 
Smith, eine unbetitelte Perſon, in den Venetianiſchen Rath der Zehn 
eingeführt iſt. Die Antwort ift, daß er eine Couſine Lord Lansdowne's 
geheirathet hat. Sir Charles Wood hat eine Tochter Lord Grey's. Sir 


George Lewis iſt der Schwager Lord Clarendons. Möge alſo das gute 


und ehrliche Volk von England, ehe es die Ausſchließlichkeit der Ariſto⸗ 
kratie anklagt und verurtheilt, ſich erinnern, daß wir durch eine Fami⸗ 


lien »Verſchwörung regiert werden, deren eigentliches Prinzip es iſt, von 


den Aemtern alle Diejenigen auszuſchließen, welche, mögen fie nun zur 
Aristoeraey oder zum people gehören, eine Beziehung zu der Famlilien— 
Verbindung nicht nachweiſen können, die ſich die Whig-Partei von Eng⸗ 


land nennt.“ 
Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 5. Mai. Von den einzelnen Schaaren der 
Reichs Miliz, deren jede tauſend Mann zählen ſoll, ſind die Ernennun⸗ 
gen von Führern bereits bis zur Ordnungs- Nummer 164 gediehen, wo⸗ 
nach die Zahl fämmtlicher Reichswehr-Mannſchaften ſich alſo auf 164,000 
Mann beliefe. 

Die Rechnungslegung der Polniſchen Bank über das Jahr 1854 
hatte am 7. zu Warſchau in öffentlicher Sitzung dieſes Inſtitus ſtattge⸗ 
funden. Darnach ſind im verfloſſenen Jahre von der Bank des König⸗ 
reichs Polen für 3,132,480 Silberrubel Landesſchulden (in den drei 
verſchiedenen Klaſſen von Obligationen dieſes Königreichs) abgezahlt wor⸗ 
den. Die Dotirung der Bank beſtand unveränderlich in 8 Millionen 
Silber⸗Rubel. Bank- und Kaſſen-Billette waren im vorigen Jahre für 
10 Millionen S.-R. in Umlauf, eine dem Betrage der Bank⸗Dotation 
nebſt den auf Grund Kaiſerlichen Ukaſes bei der Landes- Schulden⸗Til⸗ 
gungs⸗Kommiſſion als Unterpfand deponirten 2,250,000 S.⸗Rub. in 4. 
prozentigen Schag-Obligationen entſprechende Summe. Der Geſchäfts⸗ 
gewinn der Bank hat für das verfloſſene Jahr 450,623 Silber- Rubel 
betragen. 3 


Spanien. 

Nach Madrider Briefen vom 5. Mai befinden ſich unter etwa 
zwanzig wegen Komplottirens aus Madrid weggewieſenen Halbſold-Of⸗ 
fizieren die Generale Pezuela, geweſener Gouverneur von Cuba, und 
Campuzano, Artillerie- Direktor unter Sartorius. Jener iſt nach San— 
tander, dieſer nach Oviedo abgegangen. Es ſcheint ein förmlicher Ver⸗ 
ſchwörungsplan beſtanden zu haben, die Königin zur Verweigerung der 
Sanktion des Güterverkaufs⸗Geſetzes zu vermögen, ſie nach Valencia 
oder Badajoz zu entführen und die Fahne des Aufftandes zu erheben. 
Die Königin haben die Auftritte bei der Sanktionsfrage ſo angegriffen, 
daß ihr in voriger Woche zweimal dur Ader gelaſſen werden mußte. — 
In der Cortes Sitzung vom 5. gab O Donnell über die Vorgänge von 
Aranjuez Aufſchlüſſe, die mit dem Mitgetheilten übereinſtimmen. Er be- 
ftätigte die Gefangennehmung von acht karliſtiſchen Inſurgenten bei Ma⸗ 
drid, jo wie die damit zuſammenhängende Verhaftung von acht anderen 
Perſonen in Madrid ſelbſt 


Anblick ſcheint dieſe Liſte den Vorwurf arijtofra- | 


Die Cortes haben am 9. Mai den 5. Punkt der Grundlage der 
Verfaſſung angenommen. Derſelbe betrifft die Gewähr, daß kein Spa- 
nier feinem natürlichen Richter entzogen werden darf. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Der Krakauer Uzas theilt unter „Eingeſandt“ folgende unter 
den Juden in Krakau verbreitete Volksſage über einen Polniſch⸗Israeli⸗ 
uſchen König Saul Wahl mit: 9 

Als ich noch das Gymnaſium beſuchte — erzählt der Berichterſtatter 
— kam ein mir bekannter Jude zu mir 
Polniſchen Geſchichte auch gelernt habe, 
von Polen geweſen ſei und während der 
(namlich eine Nacht hindurch) viele Gnaden geſpendet habe. 
ihm zur Antwort, daß ich die Polniſche Geſchichte zwar ausführlich ge- 
lernt, aber davon nie etwas gehört habe, daß ein Jude in Polen Kö- 
nig geweſen ſei. Darauf erwiderte mir derſelbe Folgendes: Man ſieht, 
wie ſchlecht ihr in der Geſchichte unterrichtet werdet. Bevor der Konig 
Sigismund den Thron beitieg, war mein Urgroßvater eine Nacht hin» 
— 5 Konig. Die Tradition, die ſich darüber in meiner Familie vom 

ter auf den Sohn fortgeerbt hat, iſt folgende: Unſer Ururgroßvater 
Saul, der Schwiege rſohn des Rabbiners Moſes aus Padua war Prä⸗ 
fident des zur Wahl des Königs berufenen Reichstages. Da die Par⸗ 
teien ſich über die Wahl ni cht einigen konnten, indem die eine Partei für 
Czartoryski, die andere für Radziwill ſtimmte fo übergaben diejenigen 
welche wünſchten, daß kein e dieſer beiden Parteien die Oberhand behal⸗ 
ten möchte und die ſich in der Majorität befanden, auf eine Nacht das 
Scepter und die Krone einem Solchen, der nach dem Geſetze nicht König 
werden durfle, nämlich dem Juden Saul, dem Namensvetter des erſten 
Jsraeliiiſchen Königs, der feiner hervorragenden Tugenden wegen ſehr 
geachtet und zum Reichs tage eingeladen war. Dieſer neu improviſirle 
Konig ſollte am folgenden Tage die Wahl definitiv entſcheiden. Er 
ea daß die Kronprätendenten ihn ſchon in aller Frühe beſtürmen 
wohl he Ger ſein Votum zu gewinnen, und da ihm die Entſcheidung 
er ſein mochte, ſo wollte er dieſelbe dem Zufall oder vielmehr 


3 


der Vorſehung überlaſſen. Er ließ daher in aller Geſchwindigkeit einen 
jo engen Eingang zu feiner Reſidenz herrichten, daß jedenfalls nur eine 
Perſon Zutritt zu ihm haben konnte. Kaum fing es an zu tagen, ſo 
fanden ſich auch die erwarteten Prätendenten vor ſeiner Reſidenz ein. 
Der Erſte, der ſich durch die enge Pforte hindurch drängte und Zutritt 
zu dem nächtlichen König erhielt, war Sigismund, dem derſelbe daher 
ſofort das Scepter und die Krone übergab und ihn dann öffentlich zum 
Könige von Polen ausrief. 

Dieſe Sage iſt unter den Krakauer Juden allgemein verbreitet, und 
es lebt unter ihnen noch heute ein Nachkomme des gedachten Polniſch⸗ 
Josraelitiſchen Königs, nämlich der Liqueur-Fabrikant Markus Saul 
Wahl, der auf feine Koͤnigliche Abſtammung nicht wenig ſtolz iſt. 

Mit Bezug auf dieſe Sage, — fährt der Berichterſtatter fort — er⸗ 
wähne ich noch folgende Thatſachen: In Lancut befindet ſich eine gol⸗ 
dene Medaille, welche der Großvater des hieſigen Markus Saul Wahl 
vom König Stanislaus Auguſt zum Geſchenk erhalten hat, weil derſelbe 
ein Nachkomme des Vice-Königs Saul Wahl war. Auch hat ſich ein 
anderer Wahl aus derſelben Familie dem Fürſten Paskiewicz in War⸗ 
ſchau als Nachkomme des mehrgedachten Polniſch-Israelitiſchen Königs 
vorgeſtellt, und hat nicht nur das Privilegium ſeiner Geburt beſtä⸗ 
tigt erhalten, ſondern es wurde ihm auch als beſondere Begünftigung 
ein ſteuerfreier Schank bewilligt. Endlich iſt vor Kurzem an den 
hieſigen Rabbiner Meiſels aus London eine Aufforderung ergangen, in 
welcher demjenigen, der durch hiſtoriſche Dokumente nachweiſt, daß Saul 
Wahl eine Nacht hindurch König von Polen geweſen iſt, eine Belohnung 
von 500 Rthlr. zugefichert wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Mai. Des Königs Majeſtät haben, gemäß der 
von der Stadtverordneten-Berfammlung zu Bromberg getroffenen Wahl, 
den Rechtsanwalt Florens Becker als Beigeordneten der Stadt 
Bromberg für eine ſechsjahrige Amtsdauer beſtäligt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 11. Mal. Anklage wider Michael Piatkowski 
und Johann Grüning wegen Raubes. Im Dezember v. J. waren 
mehrere Perſonen aus Ruſſiſch⸗Polen unweit Slupce über die Grenze 
gekommen, um in einem Preußiſchen Dorfe Waaren, namentlich Kaffee, 
Zucker und Taback einzukaufen und fie demnächſt einzuſchmuggeln. Außer 
ihnen befanden ſich auch die Angeklagten, welche übrigens Preußiſche 
Unterthanen ſind, bei dem Kaufmann Türk, wo die Einkäufe ſtattfan⸗ 
den. Gegen Abend traten die Schmuggler, unter dieſen zwei Knaben, 
den Rückweg über die Grenze an. Sie hatten dieſelbe jedoch kaum eine 
kurze Strecke überſchritten, als ihnen plotzlich ein Halt in Polniſcher 
Sprache zugerufen wurde, wobei zwei Perſonen, von denen die eine 
ein Gewehr anlegte, auf dem Schauplatz erſchienen. Die Schmuggler 
ergriffen mit Ausnahme eines der Knaben die Flucht. Dieſer wurde 
nunmehr von einem der Kerle mit den Worten: „Laß los, Hundeblut!“ 
angegriffen und unter Mißhandlungen feiner Waaren, die ſich in einem 
Sacke befanden, beraubt. 

Die beiden Knaben hatten mit größter Beſtimmtheit die beiden An- 
geklagten in den Räubern erkannt, insbeſondere aber den Piatkowski 
an ſeiner ftoternden Sprache. Es kam hinzu, daß die Angeklagten noch 
an demſelben Abende einen Pack mit Kaffee, Zucker und Taback zu ver⸗ 
kaufen geſucht haben, daß ſie, als ſie ſich unbemerkt glaubten, über den 
Vorfall ſich unterhielten und namentlich Grüning die ſtotternde Sprache 
des Piatkowski bei dem erwähnten Anrufe nachahmte und ſein Bedauern 
darüber ausſprach, daß die Flinte nicht losgegangen ſei, weil ſonſt wohl 
die Uebrigen die Waaren weggeworfen haben würden. Auch wurde 
Grüning vor und nach der That im Beſttze einer Flinte, die ihm übrigens 
abgenommen iſt, betroffen, und mehrere andere verdächtige Aeußerungen 
der Angeklagten kurz vor der That deuteten auf eine Vorbereitung und 
Verbindung beider zu dem Raube unzweifelhaft hin. 

Bei der heutigen Verhandlung beſtritten die Angeklagten die That 
mit Entſchiedenheit und ſuchten die ſie verdächtigenden Redensarten auf 
unſchuldige Weiſe auszudeuten. So viel ging übrigens aus der Verhand⸗ 
lung mit ziemlicher Gewißheit hervor, daß die Angeklagten die Rolle der 
Grenzwächter geſpielt und ihre Spekulation auf die Waaren der Schmugg⸗ 
ler anſcheinend nur durch den Widerſtand, den der eine Knabe entgegen⸗ 
ſetzte, zu einem förmlichen Raube ausartete. — Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen nach kurzer Berathung einſtimmig über beide Augeklagte das 
„Schuldig des Raubes unter Führung von Waffen“ aus 
und der Gerichtshof verurtheilte einen Jeden zu zehn Jahren Zucht— 
haus und gleich langer Polizei-Aufſicht. 

Bemerkenswerth war noch der von der Vertheidigung geſtellte An⸗ 
trag auf Vertagung der Sache, welcher darauf gegründet wurde, daß 
die von einem Preußen im Auslande begangenen, nach dieſſeitigen Ge— 
ſetzen als Verbrechen oder Vergehen ſtrafbaren Handlungen geſetzlich nur 
dann verfolgt und beſtraft werden könnten, wenn dieſelben auch nach 
den Geſetzen des Orts, wo ſie begangen worden, ſtrafbar ſeien, daß 
die Anklage aber Letzteres in der Anklage nachzuweiſen unterlaſſen habe, 
wiewohl die Frage thatſächlicher Natur ſei und daher durch die Geſchwor— 
nen entſchieden werden müſſe. Der Gerichtshof vindicirte jedoch ſich 
ſelbſt die Entjcheidung über den erhobenen Zweifel und wies in den Ur⸗ 
telsgründen nach, daß auch in Rußland die inkriminirte Handlung be⸗ 
ſtraft wird. 

Poſen, den 15. Mai. Nachſtehend theilen wir unſern Leſſern den 

Dreizehnten Jahresbericht 
betreffend die Verwaltung der unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Majeftät der Königin ſtehenden Glifabeth - Stiftung zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger ehrbarer Wöchnerinnen in der Stadt Poſen mit. 

In Gemäßheit F. 20. der Statuten der Stiftung geben wir in Fol⸗ 
gendem Rechenſchaft über die Verwaltung der Stiftung im letzten Jahre 
vom 1. April 1854 bis dahin 1855. 

J. Was die innere Einrichtung der Anſtalt betrifft, ſo ſind in dem 
letzten Jahre keine Veränderungen eingetreten. Es ſind aber die Räume, 
welche die Anſtalt im ehemaligen hieſigen Dominikaner -Kloſter gemiethet 
hat, derſelben gekündigt worden, und es müſſen dieſe Lokale ſpäteſtens 
am 1. Juli geräumt werden. Die Beſchaffung anderweiter für die Zwecke 
der Stiftung geeigneter Lokale war eine ſchwer zu loͤſende Aufgabe, die 
nicht ohne bedeutende Opfer in pekuniärer Beziehung gelöft werden konnte. 
Es find in dem dem Königl. Militair⸗Fiskus gehörigen Grundſtücke auf 
der Vorſtadt St. Martin Nr. 21. belegenen Hauptgebäude angemeſſene 
Räume ermittelt und vom 1. d. M. ab auf, die Zeit von 3 Jahren für 
jahrlich 131 Rthlr gemiethet worden. Sämmilliche gemietheten Räume 
werden für die Anftalt nicht gebraucht werden, und es ſteht zu hoffen, 
daß durch Weitervermiethen der entbehrlichen Räume und des mitgemie⸗ 
theten Gartens die der Stiftung zu Laſten bleibende Miethe ſich bis auf 
weniger als die Hälfte vermindern wird. Andererſeits tritt aber noch 
hinzu, daß in den gemietheten Räumen bauliche Einrichtungen getroffen 


werden müſſen, um ſie für die Zwecke der Anſtalt geeignet herzuſtellen, 
wodurch nicht unbedeutende Ausgaben erwachſen werden. 

II. An Kapitalvermögen der Stiftung find im zwölften Jahres be⸗ 
richte nachgewieſen worden! 

eine Hypotheken⸗Forderung à 58 verzinslich... 600 Ride. 
33 prozentige Poſener Pfandbriefe 1800 Rthlr. 
Summa Ir. 

In Berückſichtigung der immer mehr hervorgetretenen Nothwendig⸗ 
keit, der Stiftung nachhaltigere Aufhilfe zur Sicherung ihres Beſtehens 
zu verſchaffen, hatte der Vorſtand Veranlaſſung genommen, ein Comite 
zu bilden, dem es gelungen iſt, der Anſtalt eine bedeutende Summe zu⸗ 
zuwenden. Die von dem Comité arrangirten am 26. Februar d. J. im 
Saale des Bazars und am 14. März d. J. im Schauſpielhauſe von 
Dilettanten unter Mitwirkung des Herrn H. v. Bülow gegebenen Vor⸗ 
ſtellungen haben einen Reinertrag von 1004 Rthlr. gewährt, wovon der 
Eliſabeth⸗Stiftung die Summe von 900 Athlr. überwieſen worden ift. 
Es ift möglich geworden, die Summe von 932 Rthlr. zum Ankaufe von 
Aprozentigen Poſener Rentenbriefen über 1000 Kthlr. zu verwenden, und 
es hat ſich dadurch das Kapitalvermögen der Stiftung auf die Summe 
von 3400 gethlr. erhöht. Ein Theil dieſes Vermögens wird allerdings 
realiſitt und zur Deckung der oben sub I. erwähnten baulichen Einrich⸗ 
tungen ſo wie zur Deckung der laufenden Ausgaben verwendet werden 
müfjen; indeß wird vorausſichtlich hierzu eine Summe von ungefähr 
2— 300 Rthle. genügen, fo daß noch immer ein nicht unbeträchtlicher 
Zuwachs an Kapitalvermögen und damit an Zinſen davon der Stiftung 
verbleibt. 

III. In der Zeit, welche dieſer Bericht umfaßt, find 79 Frauen in 
der Anſtalt entbunden worden, wovon 35 Deutſcher und 44 Polniſcher 
Nationalität. Von den gebornen Kindern waren 35 männlichen und 44 
weiblichen Geſchlechts; darunter eine Mißgeburt und ein todigebornes Kind. 

Ein ſpezieller ärztlicher Bericht iſt von dem Anſtalts⸗Arzte und Vor⸗ 
3518. 09 Herrn Dr. Matecki der Königlichen Regierung erſtattet 
worden. 

IV. Aus dem die obere Aufſicht und Leitung der Stiftung führen- 
den Vereine ſind ausgeſchieden: die Frau Biſchof Freymark, die Frau 
Generalin v. Fuchs, die Frau Ober-Regierungsrath Klee und die Frau 
v. Potworowska; dagegen find eingetreten: die Frau Regierungs⸗Rath 
v. Bernuth, die Frau Gräfin Czapska, die Frau Gräfin Kwilecka, die 
Frau Dr. Matecka, die Frau Militär⸗Ober⸗Prediger Niefe und die Frau 
Generalin v. Tietzen und Henning Excellenz. 

V. Nach den Rechnungs - Büchern haben ſich die Einnahmen und 
Ausgaben der Stiftung, wie folgt, geſtaltet: 

A. Einnahmen. 


. Athlr. 10 Pf. 
1) An Baarbeſtänden verblieben am 1. April 1854 173 16 2 
2) An Miethen wurden vereinnahmt 21 — — 
3) An Zinfen: 


a) von 600 Rthlr. à 5 3. . . 30 Rthlr 
b) von 1800 Rihlr. a 33 3. 63 
93 — — 
4) An Beiträgen und Geſchenken 6 
5) Zuwendung aus dem Ertrage von Dilettanten⸗ 


Vorſtellungen dt. k a eee — 


9 
Summa der Einnahme .. . 1015 15 8 


B. Ausgaben. 


RNthlr. Sar. Pf. 
1) Miethe für die Räume der Anſtalt einſchließlich 
eines Miethsrückſtandes für das 4. Quartal 1849 
von 13 Rthlr. 20 Sgr. 68 10 — 
2) Gehalt der Aufſeherin, Lohn des Dienſtmädchens, 
des mit Einſammlung der Beiträge beauftragten 
Dieners, Weihnachtsgeſchenke für das Dienſt⸗ 
„„ 30e NO BIER 2% 104 16 — 
3) Belöftigungs=- Ausgaben 2 2. 22220 0.. 356 28 — 
4) Anſchaffung und Inſtandhaltung der Kleidung 
und den Betten . e ee 39 14 11 
5) Anſchaffung und Inſtandhaltung der Utenfilien. . 417 
6) Bauliche Inſtandſetzungenn 123 9 
7) Außerordentliche Ausgaben einſchließlich 932 Rtlr. 
für angekaufte 1000 Rthlr. Poſener Rentenbriefe 
und 40 Rthlr. Bietungs-Caution Behufs Mie- 
thung des Grundſtücks St. Martin Nr. 21... . 978 27 — 
Summa der Ausgabe .. 15 
Die Einnahme betruhunungs 1615 13 8 
Die Ausgabe eee N, 1554 16 8 


und es verblieb am 1. April d. J. ein Baarbeftand von 

VI. Leider hat ſich die in dem letzten Jahresberichte ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die Preiſe der Lebensmittel wieder auf einen niedrigeren 
Stand zurückgehen würden, nicht erfüllt, und es haben deshalb auch 
günſtigere Reſultate der Verwaltung, als im vorhergehenden Jahre, 
nicht erreicht werden konnen. Im letzten Verwaltungsjahre hat jede 
Woͤchnerin im Durchſchnitte 7 Kthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Koſten verurſacht. 
Es ſteht kaum zu erwarten, daß ſich in der nächſten Zeit die Verhältniſſe 
in dieſer Beziehung günſtiger geftalten werden, und wir müffen auch 
diesmal allen Gönnern und Wohlthätern unſerer Stiftung, welchen wir 
für ihre bisherigen Unterſtützungen unſeren wärmſten Dank ausſprechen, 
die dringende Bitte ans Herz legen, der Anſtalt ihr Wohlwollen und ihre 
Beihilfe auch ferner zu gewähren. 

Poſen, den 7. Mai 1859. 
Der Frauen-Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 

ehrbarer Wöchnerinnen. 

(Polizei -Bericht.) Gefunden auf dem alten Markte eine 
zinnerne Tabackdoſe. > 

* Neuſtadt b. P., den 13. Mai. Durch die Kälte waren die 
Saaten nicht nur in der Vegetation zurückgeblieben, ſondern hatten auch 
einigen Schaden gelitten. Seit einigen Tagen ſind jedoch ſchöne warme 
Tage eingetreten, die Felder prangen im ſchöͤnen Grün und die erwär⸗ 
mende Sonne hat den durch die Kälte angerichteten Schaden wieder gut 
gemacht; dies läßt ſich beſonders von den hochbelegenen Feldern ſagen, 
während jedoch die Winterſaaten in den Niederungen durch Naſfe gellt⸗ 
ten hatten; an einzelnen Stellen find ſolche ſogar qusgemäffert und in 
Faͤulniß übergegangen, fo daß dieſelben umgepflüͤgt und durch Sommer⸗ 
Saaten erſetzt werden mußten. Durch das verfpätete Frühjahr ſowohl 
als auch durch die im Erdreich befindliche Näſſe iſt auch die Sommer⸗ 
Saat aufgehalten worden und wird jetzt beim Eintreten der warmen 
Frühlings tage mit aller Kraft dahin gearbeitet, um das Verſäumte nach⸗ 
zuholen. — Der Verluſt an Schafen in Folge der naſſen Weide und ver- 
dorbenen Futters vom vorigen Jahre ift in hieſiger Umgegend ein bedeu⸗ 
tender zu nennen. 

Durch Beſchluß der hieſigen Stadtverordneten haben wir in dieſem 


Jahre durch eine neu angelegle, 3 Meile lange, nach Chmielinko führende, 
mit Kirſchbäumen bepflanzte Allee eine ſchöͤne Promenade erhalten. Es 
wäre jedoch noch zu wünſchen, daß aus dem Sand- ein Lehmboden ge- 
macht werde. 

r. Wollſtein, den 13. Mai. Am 9. d. M. wurde in einem 
Walde bei Mauche, hieſigen Kreiſes, der Leichnam einer ungefähr 20 

3097 alten Frauensperſon, der bloß mit einem Hemde und einer kurzen 
»NVachtjacke bekleidet war, aufgefunden. Bei der Obduktion, welche nach 
erfolgter Anzeige das hieſige Königl. Kreisgericht veranlaßte, wurde kein 
Zeichen irgend einer äußern Verletzung an dem Leichname wahrgenom- 
men, derſelbe konnte indeß von Niemandem rekognoseirt werden. Am 
12. d. M. wurde jedoch nach ſorgfältigen Recherchen feſtgeſtellt, daß dies 
der Leichnam eines Mädchens aus einem Dorfe des Frauſtädter Kreiſes 
ſei, das in der Fieberhitze Bett und Zimmer, worin es ſich allein be— 
fand, verließ und einige Meilen weit bis nach Mauche lief, woſelbſt 
es wahrſcheinlich in Folge eingetretener Entkräftung feinen Geiſt aus- 
hauchte. 

Am 6. Juni d. J. beginnt eine 14tägige Uebung des Karger Land⸗ 
wehr⸗ Bataillons. Die Ordres find bereits an die betreffenden Mann⸗ 
ſchaften ergangen. 

+ Inowraclaw, den 12. Mai. Im Laufe dieſer Woche be- 
ſuchte unſer Städtchen der General - Lieutenant und Diviſions-Comman— 
deur Fidler, der die hieſige Escadron, die im nächſten Monat zu einer 
Regiments-Uebung nach Schneidemühl ausrückt, inſpieirte, und heute 
traf der General-Poft- Direktor v. Schmückert hier ein, der nach kurzem 
Aufenthalte im Poſtgebäude feine Amtsreiſe über Kruſchwitz, Strzelno ac. 
nach Poſen fortſetzte. In ſeiner Begleitung befanden ſich die Poſt- Di- 
rektoren aus Poſen und Bromberg. 0 3 
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Während wir immer noch wärmeren Wetters harren müſſen, bevor 
unſer Sommertheater, der Lieblings Vergnügungsort des Publikums, 
‚eröffnet wird, müſſen wir uns begnügen, Thegternachrichten von außer⸗ 
halb mitzutheilen, von denen wir hoffen, daß ſie unſere Theaterfreunde 
intereſſiren werden. 

Aus Königsberg erhalten wir folgende Nachricht: Emil De: 
brient, gewiß der erſte jetzt lebende Schauſpieler, gaſtirt in dieſem 
Augenblick hier und erregt einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus. Nach⸗ 
dem derſelbe in einem Monat bereits zwanzig Gaſtrollen geſpielt, er⸗ 
hält ſich der Beifall, der ſich jeden Abend durch zahlloſe Hervorrufe und 
reiche Blumenſpenden Luft macht, noch ſtets auf gleicher Höhe, und der 
enorme Zuſchauerraum iſt bei ſeinem Auftreten jedes Mal ſo überfüllt, 
daß das Orcheſter ſtes noch dazu geräumt werden muß. Bis jetzt hat der 
große Künſtler hier Hamlet, Richard Wanderer, Bolingsbrocke 
(im „Glas Waſſer“), Robin (in „Memoiren des Teufels“), Petru— 
bio, (in „der Widerſpenſtigen“), alle dieſe Rollen zwei Mal; ferner 
Poſa, Tell, Fiesco, Egmont, Spieler, Lord (in „Sie iſt 
wahnſinnig“), Heinrich (in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“). Ferner 
in den Luſtſpielen: „Leuz und Söhne,“ „am Clavier,“ „Kriſen,“ „Eng— 
liſch,“ „Urbild des Tartüffe,“ „der letzte Trumpf, “ꝛc. geſpielt. — Von 
hier geht Herr Emil Devrient nach Poſen, wo er in den erſten Tagen 
des Monat Juni ſeine Gaſtſpielt beginnen wird. 


Aus Wien erhalten wir Nachrichten, wonach Herr Förſter am 
dortigen Hofburgtheater am 5. d. M. zum erſtenmal mit Beifall aufge⸗ 
treten iſt und der Poſener Bühne, welcher er zur Zierde gereichte, Ehre 
gemacht hat. Bei dem warmen Intereſſe, welches unſer Publikum an 
dem hier mit Recht beliebten Darſteller ſtets gezeigt, dürfte es den Thea⸗ 
terfreunden nicht unwillkommen ſein, die nachſtehende ſorgfältige Kritik 
aus der Wiener Hofzeitung kennen zu lernen, welche die auch bei uns 
anerkannten Vorzüge des Debütanten hervorhebt, ohne über die auch 
hier an ihm gerügten Mängel zu ſchweigen. 

„Herr Förſter vom Stadttheater in Poſen trat vergangenen Sonne 
abend am K. K. Hofburgtheater als Bolz in den „Journaliſten“ auf 
und errang ſehr guten Erfolg, ja man darf den Erfolg wohl einen ſehr 
ſchmeichelhaften und ehrenvollen nennen, wenn man erwägt, daß der 
Debütant von einer kleinen Bühne hierher kommt und für die Darſtel⸗ 
lung einer Rolle, deren Durchführung eines unſerer beliebteſten Mitglie- 
der, Herr Fichtner, zu ſeinen beſten Leiſtungen zählt, gleich ſo warme 
Anerkennung findet. Das Publikum blieb nicht nur nicht kalt, ſondern 
es zeichnete den Gaſt ſowohl bei offener Scene durch Beifall, als auch 
zwei Male bei Aktſchlüſſen durch Hervorruf aus. 

Herr Förfter bringt zu dieſem Fache ein liebenswürdiges Naturell 
mit, das bereits eine feine, geiſtige Durchbildung erfahren zu haben 
ſcheint; darüber läßt ſich der leibliche Ausdruck des Wohlbefindens, 
welcher ſich an Herrn Förfters Erſcheinung in ſo reſpektablem Grade 
wahrnehmbar macht, und den er faſt mit gllen unſeren Liebhabern in 
kollegialiſcher Weiſe heilt, wohl überſehen. Da man ſich nun einmal 
die Schauſpieler zu den einzelnen Fächern nicht in Nürnberg oder Berch- 
lesgaden ſchnitzen laſſen kann, jo heißt es eben an dem oder jenem Uebel⸗ 

and der Perſonlichkeit christliche Duldung üben, und wenn dem Bubli- 
um die Wahl geſtellt würde, ob es, da ein idealer Leib zum Bonvivant 
augenblicklich eben nicht zu beſchaffen iſt, einen Darſteller von koͤrper⸗ 
licher Dürre oder einen von koͤrperlicher Fülle vorziehe, dürfte es ſich 
doch fürs Letztere entſcheiden, denn es iſt wohl auch dem Weſen des 
Faches der Lebemänner weit angemeſſener, etwas zu voll als zu 
hager zu ſein. Zwiſchen den zwel Extremen liegt freilich ein goldenes 
Mittelmaß, die elaſtiſche Schlankheit der voukommenen Mannesgeſtalt, 
die man auf der Bühne neben dem Heldenliebhaber insbeſondere noch 
am Bonvivant zu ſuchen gewohnt iſt. Uebrigens handelt es ſich hier von 
Maßen und Gewichten, einer Frage, die nicht jo ſehr in den Bereich der 
Kritik, als vielmehr in den der Marktbehörde ſchlagt. 

Wir halten uns nicht an die Erſcheinung, ſondern an die Art, wie 
der Darſteller ſeine Rolle an dieſer Erſcheinung zur Anſchauung brachte. 
Daß dies mit geiftvoller Auffaſſung, mit vielem converfationellen Talent, 
100 vieler Leichtigkeit und Friſche geſchah, das müſſen Herrn Förſter 
den feine natürlichen Feinde: die magern Schaufpieler, einräumen. Der 
Debutant iſt ziemlich rein von Manier. Ein paar Geſten, die im erſten 
Akt m der Hartnädigfeit des Aprilregens immer wiederkehrten, davon 
die eine darin beſtand, daß die Rechle alle zwei Minuten eine „Sinne 
nach, Moor!“ Bewegung über Haar und Stirne fuhr, die zweite darin, 
daß der Darſiel r Jeden, der ihm unterkam, mit kräftigem Schlag an 
dent Schultern faßſe; dieſe beiden Geſten waren vom zweiten Akt an wie 
weggeblaſen. Eine andere Störung ging aber durch die ganze Leiſtung; 
eine angenehme Nachlaſſigkeit im Sprechen kommt nicht nur dieſem Fache 
überhaupt, fie kommt dem halbblaſirien Charakter des Journaliſten Bolz 
ganz beſonders zu, und Mit ihr gelang es Herrn Förfter manchmal 
ſehr gut, kleine Malicen, die mehr für die Ohren des Publikums als für 
die der Mithandelnden beſtimmt find, in leicht hingleitender Weiſe zu 
nüaneiven, jo z. B. in der Ueberredungsſcene mit der Familie Piepen⸗ 
brink, allein nur zu häufig trieb Herr Fopſter dieſe anmuthige Non- 
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chalance jo weit, daß man ihn ganze Sätze durch gar nicht verſtand, ein 


Uebelſtand, der ſich auch in den wenigen gehobenen Gefühlsmomenten 
der Rolle, z. B. in der letzten Scene mit Adelheid fühlbar machte. In 
ſolchen Augenblicken hoͤrte man nur die Selbſtlaute a, e, i, o, u, bei 
welchen ſich denn doch nichts Rechtes denken läßt, Herr Förſter bewegt 
zu wenig die Lippen und wird dadurch unverſtändlich. Dieſe Schwäche 
ſcheint ſchon etwas tiefer zu ſitzen. Wir wollen jedoch nicht vergeſſen, 
ſowohl die leichterklärliche Befangenheit als die unverkennbare Heiferkeit, 
die dem Darſteller den freien Gebrauch feiner an ſich ſchönen Stimmmit⸗ 
tel unmöglich machte, in Anſchlag zu bringen. Auch mag dem Debutan- 
ten noch die Kenntniß des Kraftausmaßes fehlen, das dieſes ſo wenig 
akuſtiſche Haus von der Stimme des Sprechenden verlangt. 

Herr Förſter ſcheint die nöthige Doſis Humor zu beſitzen; daß 
ſich derſelbe aber ſtetig auf der Oberflache behaupte und ſtets frei ent⸗ 
falte, das ſetzt doch ſchon eine gewiſſe Vertrautheit mit dem Publikum 
und den Mitſpielenden voraus. 

Sehr anerkennenswerth iſt es, daß unſer Debutant das Provin⸗ 
zielle ziemlich abgeſchliffen hat; das Gegentheil würde in dieſer Umge⸗ 
bung bald fühlbar geworden ſein. Uebrigens wird der talentvolle Gaſt, 
wenn er hier verbleibt, raſch Gelegenheit finden, eben in dieſer Unge⸗ 
bung an ſein Spiel die letzte Feile zu legen. 

Die übrige Beſetzung iſt bekannt. Fräulein Neumann (Adelheid), 
Herr Laroche (Piepenbrinck) und Herr Meixner (Schmock), ſpielten 
meiſterhaft. Der arme Schmock iſt nur eine Epiſode, allein in Darſtel⸗ 
lung des Herrn Meixner wohl eine der vollendetſten Epiſoden, die man 


darſtellen ſieht. Die Leiſtungen der andern Mitwirkenden waren fleißig 


und ſorgfältig, nur Herr Herzfeld ſchnoͤrkelte uns wieder ganz gehör- 


widrige Accent-Arabesken vor, und Herr Verftl fcheint den Paragraph 


der Sprachlehre vom ſtummen e nicht mehr friſch im Gedächtniß zu ha⸗ 
ben, denn er ſprach ſtatt werden, hab'n, denk'n u. ſ. w. immer werdehn, 
habehn, denkehn u. ſ. w., ein Fehler, den wir, nebenbei ſei es geſagt, 
im dritten und vierten Akt einige Mal ſelbſt an Herrn Förſter bemerkt 
zu haben glauben.“ 

In zwei anderen Blättern, darunter im „Humoriſt“ von Saphir 
finden wir gleichfalls lobende Beurtheilungen des erſten Debüts des 
Herrn Foͤrſter, jo daß zu hoffen ſteht, daß er auch die andern beiden 
Proberollen glücklich durchführen und dann auf drei Jahr ſicher mit 
2400 Gulden jährlich an der Hofbühne engagirt ſein wird. 


Berlin, im Mai. Ueber die am 29. April unter Mitwirkung er- 
ſter hieſiger Kräfte im Konzertſaale des Königlichen Schauſpielhauſes vor 
einem die Notabilitäten der hieſigen vornehmen Welt wie der Kunſtkritik 
in fi vereinigenden zahlreichen Publikum ſtaltgehable fragmentariſche 
Aufführung der am Dresdner Hoftheater mit vielem Erfolg gegebenen 
Oper der Gebrüder Julius und Auguſt Pabſt „Die letzten Tage 
von Pompeji“ ſchreibt einer unſerer genialſten und zugleich ſchärfſten 
Kritiker, Dr. Koſſak, im Feuilleton der „Königsb. Hart. Ztg.“ u. A. 
Folgendes: „Das große Unglück der Weichſel⸗Ueberſchwemmten bietet ei⸗ 


nen willkommenen Anlaß, um das Publikum bei dem Ehrenpunkt der Wohl⸗ 
thätigkeit zu faſſen und es zu zwingen, an einer Menge von mittelmäßigen 


Talenten das gute Werk zu üben, ihnen — zuzuhören. Da wir über dieſe 
läſtigen Fliegen der Muſik ſchon im vergangenen Winter bei Gelegenheit 
der ſchleſiſchen Ueberſchwemmien vor den wohlwollenden Leſern unſer Herz 
zur Genüge ausgeſchüttet haben, dürfen wir ſie diesmal wohl ihrem Schick⸗ 
fal, Konzertkoſten zuzuſchießen, überlaſſen und fie ſonſt mit unverbrüch⸗ 
lichem Stillſchweigen übergehen. Wir verweilen nur bei der Aufführung 
einiger Fragmente aus „die letzten Tage von Pompeji“ von A. Pabſt 
aus Königsberg, da wir glauben, es einmal mit dem Werke eines nicht 
gewöhnlichen Talentes zu thun zu haben, andererjeits den Bewohnern 
der alten Reſidenz einen ſpezielleren Bericht über einen begabten Mit⸗ 
bürger ſchuldig zu fein. „Die letzten Tage von Pompeji“, deren Text 
nach Bulwers Roman von Dr. J. Pabſt, dem Bruder des Komponiſten, 
mit großer ſprachlicher Gewandtheit und feinem poetiſchen Sinne, wenn 
auch mit einigem Ueberfluß der Diktion gedichtet worden iſt, haben bis 
jetzt nur das Glück genoſſen, in Dresden aufgeführt und in dreizehn 
Vorſtellungen dort hoͤchſt beifällig aufgenommen. worden zu ſein. Der 
Verfaſſer des Textes entſchloß ſich daher, dem Berliner Publikum, das 
bekanmlich längſt reſignirt hat, irgend welches neue Werk eines Deut⸗ 
ſchen Komponiſten auf den Brettern zu hören, die Oper theilweiſe am 
Klavier und nur die Ouvertüre, vom großen Orcheſter geſpielt, vor⸗ 
führen zu laſſen. Die Soloſachen wurden von mehreren unſerer beſten 
Talente, darunter die Herren Formes und Zſchieſche und Fräulein 
Büry vom Gonventgardentheater zu London geſungen, und einige tüch⸗ 
tige Mitglieder des Theater-Chores vergegenwärligten mit Sicherheit die 
harmoniſchen Umriſſe der Vokal⸗Enſembles. Dem Muſiker war damit 
wenigſtens genug geboten, um einen tüchtigen Blick in die Struktur des 
Ganzen zu thun. A. Pabſt verhält ſich zur muſikaliſchen Literatur als 
Eklektiker und hat ſich nach den beſten Muſtern im Fache der ernſten Oper 
zu bilden geſucht. Es find meiſtens bekannte Formen, in die er feine 
Ideen fügt, aber er iſt darum kein Nachahmer. Er ſchreibt in flüſſiger 
Melodik, ſtets faßlich und gefällig, ſeine Harmonien ſind reich, ohne 
überladen zu ſein, und nur zuweilen verfällt er in den Fehler der meiſten 
neueren Komponiſten, dem leichtfertigen Geſchmack des Publikums in 
ernften Momenten eine ungehörige Konzeſſion zu machen. Die Behand— 
lung der Singeſtimmen zeugt von reiflichen Studien der modernen Schu— 
len und wir zweifeln nicht, daß der Komponiſt, wenn er Gelegenheit 
hätte, während der Arbeit ſich des unmittelbaren Rathes tüchtiger Sän⸗ 
gerinnen zu erfreuen, einiges ungeſchmeldig Inſtrumentale, das ſich zu⸗ 
weilen noch in die Geſangs-Paſſagen ſchleicht, raſch aus feiner Schreib- 
manier vertilgen würde. Leider entſtehen die meiſten Werke der deut- 
ſchen Opern⸗Komponiſten nicht wie die Arbeiten ihrer glücklicheren Kol⸗ 
legen in Itallen und Frankreich in einer anmuthigen Kollegialität mit 
berühmten ausübenden Künſtlern, oder unter den Anregungen eines be— 
wegten öffentlichen Lebens. In ſeiner Hinterſtube, an das Pult und 
neben ſein kleines Piano geſchmiedet, muß der Deutſche ſeine Beobach- 
tungen einzeln mit Ameifen - Fleiß und Ausdauer zuſammen tragen. 
Keine vaterländiſche Schule erzieht ihn, keine einheitliche Geſangs⸗ 
methode legt ihm den löͤblichen Zwang auf, ihre Geſetze ſtrenge zu 
befolgen, kein Publikum von beſtimmten Anſprüchen und eigenthümlichen 
Sympathien hört ihm zu; er iſt auf das Gerathewohl angewieſen und 
muß feine Carriere herausſondiren. Daraus erklärt ſich der Eklektieis⸗ 
mus der Einen und die ſonderbaren Origlinalitätskrämpfe der Andern. 
Die Jnfteumentation in A. Pabſt Ouverture verräth eine ſehr gewandte, 
tüchtig durchgeſchriebene Feder. Er hat ſich die Disposition Webers zum 
Muſter genommen und, wie dleſer Meifter, die bedeutſamſten Gegenjäpe 
der Oper, in welche zum Schluß mit einer ſtattlich teiumphirenden Wendung 
das Chriſtenthum ſiegreich eintritst, muſtkaliſch in einander verwebt. Ob⸗ 
gleich man dieſe Form nicht für die hoͤchſte der Ouvertüre halten kann, iſt es 
dem Componiſten doch gelungen, durch innerlich bewegte Motive, eine blü⸗ 
hende Schreibart und gut erſonnene Steigerung, das Ohr fortwährend zu 


ren. 


feſſeln, wobei wir künftig nur zu einiger Sparſamkeit in den Blechinſtrumen⸗ 
ten rathen möchten. Dem Werke wurde vom Publikum und der Kritik eine 
ſehr anerkennende Aufnahme zu Theil, und auch der pekuniäre Zweck 
wurde trotz der erheblichen Koſten durch einen Ueberſchuß von etwa 100 
Thalern erreicht. Wir freuen uns der künſtleriſchen Seite des Reſultates 
um ſo mehr, als dadurch einem ſtrebenden Künſtler, der ſich außerhalb 
des Rayons befindet, von dem aus eine Verbreitung dramatiſcher Ar⸗ 
beiten leichter möglich iſt, eine nachhaltige Aufmunterung zu Theil ge⸗ 
worden iſt, die für feine Zukunft von den ſegensreichſten Folgen fein kann. ) 
Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der 
Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung. 
VFortſetzung aus Nr. 107.) 
? cker Maſchin en. 

Hände und ſchwere Arbeit durch Maſchinen ausgeführt, wird ſtets 
von Nutzen ſein, wenn die Arbeit ſich durch Maſchinen entweder gleich⸗ 
mäßiger oder leichter verrichten laßt, da ſie durch Maſchinen billiger 
werden wird. Berichtete ich ſchon, daß die Mähemaſchine bis jetzt noch 
ein unvollkommenes Machwerk, ein Anfang ſei, von dem ſich eine Zu- 
kunft erwarten laſſe; jo gilt dies auch von der jedenfalls höchſt inter⸗ 
eſſanten Ackermaſchine von Bauer in Leipzig, von deren im vergange⸗ 
nen Sommer angeſtellten Verſuchen bei Leipzig, verſchiedene Blätter Be⸗ 
richt erſtattet haben. Ich nahm bei meiner Hinreſſe in Leipzig Gelegen- 
heit, mich von einem Freunde, welcher früher bei den Proben der Ma- 


ſchine als Kommiſſions⸗Mitglied zugegen geweſen war, zu dem Patent⸗ 


Träger und Erfinder dieſer Dampf-Ackermaſchine führen zu laſſen, um 
dieſelbe zu beſichtigen. Leider war die Maſchine niche mehr in Leipzig, 
ſondern in Chemnitz, woſelbſt eine ganz neue veränderte darnach gebaut 
wurde, welche noch zur Münchener Induſtrie-Ausſtellung beſtimmt war, 
jedoch nicht mehr hingekommen iſt. Der Beſuch war aber dennoch nicht 


vergebens, denn der Erfinder zꝛc. Bauer gab mir durch Vorführung 


eines Modells und genauer Zeichnungen einen Begriff von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſer Maſchine. Daß die Bodenbearbeitung, ſei es durch 
Pflug oder Spaten, immer eine gleichzeitige Hand- und zwar eine ſchwere 
Handarbeit iſt, verkennt Niemand, es wird alſo auch Niemand die Mög- 
lichkeit verkennen, durch Konstruktion einer praktiſch anwendbaren Ader- 
Maſchine einen bedeutenden Vortheil zu erreichen. Wenn derſelbe durch 
die angeführte Maſchine bis jetzt nicht erreicht wird, ſo zeigt ſie doch den 
Weg, auf dem er erreicht werden konnte. Gehe ich zu der Beſchreibung 
der Maſchine ſelbſt, ſo muß ich zuerſt hervorheben, daß ſie nicht die 
Pflug⸗, ſondern die Spaten-Kultur vertritt. In einer Linie 6 oder 10 
breit, ſind eben ſo viele vertikal ſtehende Spaten dicht neben einander 
geſtellt. Iſt mit einem Spaten eine ſolche Linie auf einem Acker, wel⸗ 
cher möglichſt horizontal liegen muß, ein Mal vorgeſtochen, ſo verrich⸗ 
tet die Maſchine, ſich ſelbſt fortbewegend, dieſe Arbeit weiter. Die Dampf⸗ 
Maſchine treibt nämlich eine Welle, woran zwei ſogenannte Excentriks 
ſind. Die eine excentriſche Scheibe drückt die angegebenen 6 oder 10 
Spaten einen Fuß tief in die Erde, wenn dieſes erfolgt iſt, hebt die zweite 
excentriſche Scheibe an der Welle die ausgeſtochene Erdreihe nach vorne 
etwa 2“ auf, gerade ſo wie wir es beim Graben mit dem Spaten thun, 
verläßt dann aber mit großer Schnelligkeit die aufgehobene Spatenreihe, 
welche eben ſo ſchnell zurückfällt. Bei dieſem Zurückfallen kann aber die 
aus 2 enge e jo ſchnell folgen und fällt in der Weiſe 
zurück, daß der obere 1 f 
1275 unten kehrt und dannn e gleich te rn 
Zerſtuͤckeln der Erd-Majje erfolgt. In dem Augenblick, wo dieſes 
geſchehen, iſt eine Vorrichtung an der Dampf-⸗Maſchine beſchaftigt, 
die ganze Maſchine um einen Spatenſtich weiter fortzuſchieben und die 
Arbeit von Neuem zu beginnen; in gerader Linie fortgehend wiederholt 
ſich dies ſo lange, bis der Maſchine ein Ziel geſteckt wird. Dieſes Fort⸗ 
rücken und endlich das Kehrtmachen am Ende einer Linie, iſt bei der 
alten Maſchine und dem von mir beſichtigten Modelle noch unvollkommen, 
und ſoll an der neuen Maſchine verbeſſert ſein. Iſt dieſes der Fall, jo 
duͤrfte dieſe neu konſtruirte Maſchine, bald für große flache ebene Felder 
eine praktiſche Brauchbarkeit erlangen, der Preis wird ſich auf 800 bis 
1000 Rihlr., ſtellen was entſchieden ein billiger zu nennen iſt. Bei den 
erſten Verſuchen hat der Preußiſche Morgen zu beackern über 5 Rthlr. 
gekoſtet, was den Preis der Handſpaten⸗Kultur weit überſteigt. So viel 
mir bisher von den in England geferligten Acker⸗Dampfmaſchenen bekannt 
geworden, weichen dieſelben von der hier beſchriebenen weſenllich ab, in- 
dem fie den Pflugſchaar zu vertreten ſuchen, und daher, wie anzunehmen 
iſt, Unvollkommneres leiſten. 
Eine litographirte Anſicht 17 
und ſteht dieſelbe jeden Augenblick zur Einſicht bereit. 
Vermiſchte s. 
Die dritte Deputation des Berliner Kriminalgerichts verhan- 
delte heute eine Anklage gegen einen hieſigen Hauseigenthümer, den ehe- 
maligen Apotheker Stein, wegen fortgeſetzten Diebſtahls von Katzen. 
In der Nachbarſchaft des Angeklagten waren ſchon ſeit längerer Zeit viele 
Katzen verſchwunden, bis endlich der Angeklagte als derjenige ermittelt 
wurde, welcher ſich ihrer bemachtigt hatte. Er fing die Thiere in einer 
Falle und benutzte die elle derſelben zu verſchiedenen Pelzſachen, unter 
andern auch zu Fußvecken, welche ſammilich zur Feſiſtellung des That- 
beſtandes bei dem Angeklagten in Beſchlag genommen worden. Die 
Staalsanwaliſchaft erhob die Anklage wegen fortgeſetzten Diebſtahls. Im 
Audienztermin räumte der Angeklagte ein, ſeit Jahr und Tag Katzen auf 
jeinem Grund und Boden mittelſt einer Falle gefangen zu haben, weil 
ihm dieſelben in ſeinem Garten vielen Schaden angerichtet hätten. Hiezu 
hielt er ſich für vollkommen berechtigt, denn Katzen ſeien ihren Eigen⸗ 
ſchaften nach als Thiere zu betrachten, welche nicht das Eigenlhum einer 
beſtimmten Perſon bilden können, da fie weder treu noch anhänglich wä⸗ 
„Er raumte ferner ein, daß er ſich von den Fellen der gefangenen 
Thiere allerlei Pelzwerk hat machen laſſen. Von den Beſtohlenen war 
keiner im Stande, aus den verarbeiteten Fellen die geſtohlenen Katzen 
heraus zu erkennen. Der Staatsanwalt ließ die Anklage fallen und be⸗ 
antragte das Nichtſchuldig. Der Gerichtshof hatte dagegen die le. 
berzeugung von der Schuld des Angeklagten gewonnen und veructheikte 
ihn wegen Diebſtahls zu zwei Monaten Gefängniß. Es wurde in 
den Urtheilsgründen ausgeführt, daß eine Katze allerdings als das Ei⸗ 
genthum einer beſtimmten Perſon betrachtet werden müſſe und ſich an 
dieſe und das Haus zu halten pflege und ſomit auch als eine fremde be⸗ 
wegliche Sache im Sinne des Geſetzes zu betrachten fei, an welcher ein 
Diebſtahl ſehr wohl verübt werden könne, zumal es nach dem neuen 
Strafgeſetz nicht mehr der gewinnſüchtigen Abſicht zum Begriff 
des Diebſtahls bedürfe. 


In der letzten Sitzung des „Slenographiſchen Vereins“ in Berlin 
ergab eine Mittheilung von dem Gymnaſium zu Liſſa, daß auf dieſem 
bereits mit vielem Erfolg die Stenographie gelehrt wird, Ferner hat die 

Coriſetzung in der Beilage) 


übergab mir der Erfinder zum Andenken 
(Fortſ. folgt.) 


Die „Blätter über Pf. und Jagd“ melden ein intereſſantes Wett⸗ 
reiten, das am 29. April in der Nähe von Militſch in Schleſien aus- 


geführt wurde: Zwiſchen mehreren Offizieren des Iften Ulanen-Regiments 


wurde gewettet, 24 Meile, harte Chauſſee, in einer halben Stunde zu 
reiten. Ne Lieutenant v. Roſenberg hielt die Wette mit ſeinem 5 Fuß 


2 Zoll großen Polniſchen Hengſt und machte die Tour in 27 Minuten. 


Das Pferd trug in dem Reiter und Zaumzeug das bei ſeiner geringen 
Größe und Stärke gewiß ſehr ſtarke Gewicht von 179 Pfd., und war 
von der Tour ſo wenig angegriffen, daß es ſchon nach einer halben 
Stunde den Rückweg wieder antrat. 
—— 

Der junge, wenig bemittelte Baron X. trieb 
für einem Junker von gutem altem Adel paßt 
machte Schulden. — Seit Jahr und Tag ſchon ſchuldete er u. a. einer 
Handlung für entnommene Kleiderſtoffe eine nicht unbeträchtliche Summe. 
Endlich ward der Gläubiger der ſchönen Verſprechungen überdrüffig und 
verklagte den Herrn Baron. Letzterer ward auch zur Zahlung verur- 
theilt, konnte aber ſolche nicht leiſten, da er feine Effekten bereits einem 
Andern verpfändet hatte, und, im Beſitz eines kleinen, hochverſchuldeten 


„wie es nicht anders 


Gutes, nicht zum Perſonalarreſt zu bringen war. — Da der Kaufmann 


erfuhr), daß ſich der Herr Baron ein ſchönes Quartier mit Eintritt in den 
daran ſtoßenden Garten gemiethet hatte, um die Eroberung einer rei- 
chen Witwe zu machen, welche den andern Flügel des Gebäudes ber 
wohnte, ebenfalls den Garten zu ihrer Dispofition hatte und in der Re- 
gel ihr Frühstück darin zu ſich nahm, bei welcher Gelegenheit denn der 
Herr Baron bemüht war, ſeine werthe Perſon gehörig zu repräſentiren, 


erheblichen Aufwand und 


SCHWARZER ADLER. 


ſo verfiel der Kaufmann auf nachſtehende Liſt zur Erlangung ſeiner For⸗ 


derung. Er inſtruirte ſeinen Hausknecht dahin, genau zu ermitteln, 
wann ſich der Herr Baron mit der Dame gleichzeitig im vorgedachten 
Garten befinde, dann, mit der Rechnung in der Hand, den Schuldner 
an die endliche Bezahlung derſelben zu mahnen. Er verſicherte zugleich 
dem Diener, der Herr Baron wäre ſo taub, daß er aus allen Kräften 
ſchreien müfje, um ſich ihm verftändlich zu machen, wolle aber feine Taub⸗ 
heit gegen Niemand aufkommen laſſen und er möge ſich nicht an ſeine 


Dienſtag den 15. Mai. 


morgen die Kleinigkeit berichtigen, wich der Ougler 
ihm, daß er morgen und täglich wiederkehren, 


Ein reicher Engländer hat ſich den koſtſpieligen Spaß gemacht, in 
der Nähe des Rheinfalles bei Schaffhauſen ein Bombardement zum 
Beſten zu geben. Zwei Schiffe, die er in den Fluß poſtirt hatte, bom- 
bardirten eine Veſte, die er aus Brettern auf einem Felſenvorſprung 
am Rhein hatte erbauen laſſen, und die ſich, welch ein Triumph für 
den Alles bezahlenden Sir John Bull, nicht fo lange hielt, wie Seba⸗ 
ſtopol. Das erhebende Schaufpiel ſchloß mit einem bengaliſchen Feuer, 
welches den Rheinfall in röthlichem Lichte erſcheinen ließ, und einige 
1000 Zuſchauer klatſchten donnernd Bravo. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Mai. 


aus Liſſowki und Gulsb. v. Markiewiez aus Niemezynek. 

BAZAR. Gutsb. Graf Grabowski aus Lukfowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Kezyzanowski ang Dziecz⸗ 
mialki, von Drweski aus Loſſowki und v. Zakrzewskt aus Turza; 
Lientenan im 5. Artill.⸗Agt. Vogel aus Berlin; Chinaſilber-Fabri⸗ 
Laut Fardlran aus Dreoden. 

HOTEL DE PARIS. Laudrath a. D. v. Moſzezensli aus Wödzierze⸗ 
wie; die Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Bagrowo, v. Ghfapow; 
ski aus Zdrof und Iffland aus Biotrowo 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant a. D. v. Schachtmeyer aus Bres⸗ 
lau; Pfarrer Schulz aus Zaatzke. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Gebr, Stahl: 
hide aus Grönebach— 

PRIVAT- LOGIS. 
drichsſtraße Nr. 32. b. 

Vom 14. Mai 


1 
Lieutenant und Gutsvächter v. Neymann 


Apotheker Hausleutner aus Rawiez, logirt Frie- 


BUSCHS HOTEL DE ROME,. Die Gutsbeſitzer von Buinski aus 


Liniec, v. Zuchlinsfi aus Piersfo und Wirth aus Lopienno; Ober: 
amimann Buſſe aus Konine; Diſtrifts⸗Kommiſſarius Fiſcher aus 
Duſzuik; die Kaufleute Vauſch ans Gemünd, Abel aus Leipzig. Diet: 
rich aus Landsberg a / W., de Cordier, Hirſch, Sonnenthal und 
Wolff aus Berlin. 


Student Magdzinski aus Samter; die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Gozi⸗ 

mierski aus Rycz, Graf Cieſskowski aus Wierzenica, v. Nie golewski 

aus Niegolewo und Dr, v. Niegolewekt aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER, @utsyigter Flerkeweki aus Kapiel; die 
Gutsbeſiger v. Jaſinski aus Michalcza, v. Swinarefi aus Golaſzyn 
und Fran Gutsbeſiter Piatkoweka aus Dobierzun. 

BAZAR. frau Partifulier Puchalska aus Brüſſel; Gutspächter Matecki 
aus Gkuvon: die Gutabeſizer v. Sobierafski aus Kopanina und 
v». Suchorzewski aus Wſzemborz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Böttcher aus Düffels 
dorff; die Gutabeſitzer v. Wilkonski aus Morka, v. Moraczewski aus 
Orchowo und Beyme aus Geätz. 

GOLDENE ANS Gutsbeſiger v. Zafrzewefi aus Zabno; Frau Guts⸗ 
beſitzer von Zeromska aus Brzoza; Gutapächter von Sulikowski aus 
Druzvn und Kaufmann Hoffmann aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS, Landwirth Giering und Kaufmann Funtowiez 
aus Miloskaw; Rentier Wolski aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer 
v. Sempokewski aus Gowarzewo und Knuſzewski aus Wituczki. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Hoſäus aus Halderftapt und 
Härtel aus Bremen; Rentſer Kauffmann und Brennerei⸗Inſpektor Ku⸗ 
flinsfi aus Birnbaum: Kreis Reudant Hünther aus Wreſchen; Kreis, 
Sekretair Döpke aus Oſtrowo; Obergerichts ⸗Auskultator Hariog aus 
Kroteſchin und Ober-Amtmann Burghard aus Weglewo. 

WEISSER ADLER. Kammerer Drewitz aus Rogaſen; Wirthſchafts⸗ 
Az Sartorius aus Pokrzywno und Gutsbeſitzer Wisliceny aus 
Konarskie. 

1 e Die Kaufleute Enoch aus Breslau und Cohnheim aus 

rauſtadt. 

EICHBORN’S HOTEL. Bau Eleve Schön aus Schrimm; 
leute Gebr. Soldin aus Birnbaum, Fried aus 
aus Schroda, Karminski aus Pleſcheu, Virſchberg, 
mann und Gersmann aus Gneſen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Romann aus Kobylin und Tuch 

aus Borek: Frau Michael aus Miloskaw; die Fräulein Vogel und 
Hut aus Kobylin. 


m; die Kauf⸗ 
Amerika, Kaphahn 
Jelenktewiez, Gold⸗ 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

dance ace J 8 F d a am Bee 
D ew rn. suche in Berlin P. ' 2 
Hoffmann in Schwerta. een, ee 

Verbindungen. Hr. Lient. v. Walther mit Frl. O. Truzettel in 
Breslau, Hr. Dr. med. Sabarth mit Frl. A. Reinhard in Reichenbach, 
Hr. Kreisrichter Riedel mit Frl. C. v. Maguſch in Landeshut, Hr. Buch⸗ 
händler Kowarzik mit Frl. L. Luckhardt in Schweidnitz, Hr H. Buſſe mit 
Frl. D. Tummeley in Potsdam, Hr. S. Vietor mit Frl. M. Bruck, Hr. 
W. Böttcher mit Frl. J. Saſſe und Hr. C. Ebrecht mit Frl. P. Neumann 


Verſicherung vom Gegentheil, ja an ſeine Zornausbrüche kehren. Der 
Hausknecht paßte die Gelegenheit wohl ab, ſchrie dem Baron dermaßen 
in die Ohren, daß man es weit hören konnte, er möge endlich ſeine 
Schulden bezahlen, namentlich ſeinem braven Herrn gerecht werden ac. 
Verſicherungen des Barons, daß er vollkommen gut höre, 
Scheltworte, Darreichung eines Trinkgeldes nutzten nichts, 
der Baron verſprach, er wolle ſich ſofort mit dem zudringlichen Kauf⸗ 


Theater : Anzeige. 

Sonnabend den 19. d. Mis. wird. die, Diegjäh- 
rige Sommer-Saifon bei ungünſtiger Witterung im 
Stadt⸗Theater, bei günſtiger im Sommer -Theater 
eröffnet. Billets zum Prämien-Abonnement 
werden bis Freitag den 18. d. M. im Ver- 
kaufsbureau, vis à vis dem Theater im 
Hoyer'ſchen Haufe, ausgegeben. Den 
18. d. Mts. wird der Verkauf dieſer 
Billets geſchloſſen und tritt der Kaſſenpreis 
für die ganze Sommerſaiſon ein. Dieſe Abonnement- 
Billets gelten zu allen Abonnement: Vorſtel⸗ 


lungen im Laufe der ganzen Saiſon und können auch 


zum 1. Rang oder Sperrſitz im Stadt⸗Theater be- 


nutzt werden, wenn die Vorſtellungen wegen ungün⸗ 


ſtiger Witterung dahin verlegt werden müſſen. 
Poſen, den 14. Mai 1855. 


Tran Wallner. 
En Wohlthätigkeit. 
Bei dem Comité zur rg der durch Ueber⸗ 
wemmung Beſchädigten ſind ferner eingegangen: 
5 Geh Math Dr. Jaleb 5 Miblr., 205) Juſtiz⸗ 
Rath Gregor 3 Nehlr., 206) Rechte Aupalt Pauſe in 
Colleda. ae einer Sammlung, IOYtbLı, 207) Gr. 
penisien Der Ditfee-Zeitung 10 Nthlr., 208) Meſeus in 
Colberg 1 Rıbtr,, 209) Erpeditien der Poſener Zeitung 
90 Rthlr. 22 Sgr. 9 Bf ; 
Poſen, den 14. Mai 1855. Ed. Kaatz. 


Heute Abend um 84 uhr ſtarb, verſehen mit! 
den heiligen Sterbe⸗Saktamenten, der Seminar- 
und Taubſtummen- Lehrer Herr Joſeph Si- 
korski in feinem 50. Lebensjahre an der Lun⸗ 
genentzündung. Er wirkte am Seminar und 
der Taubſtummen⸗Anſtalt ſeit 24 Jahren mit 
ſegens reichem Erfolge. Seine trauernden Kol⸗ 
legen und ſeine Schüler beklagen herzlich den 
Verluſt des wackern Freundes und des pflicht⸗ 
getreuen, umſichtigen Lehrers. 

Poſen, den 13. Mai 1855. 
Das Lehrer-Kollegium des Königl. 


S rer-Seminars und der Taub 
Autıeh ftummen-Anftalt. PR 


Allen Denen, die bei der Beerdigung unferer 
euern Butter ihre Theilnahme auf für uns fo 
fühlen nende und ehrende Weiſe bezeugt haben, 
wan wir uns gedrungen, hiermit unſeren 
Poſen dank auszusprechen. 
Dm. Mai 1855. l b 
Falt a trauernden Kinder: 
a bi N 
Ney SE aus Berlin. 
alk. 

Louis Fa IE, 
a e S. Cohn geb. Falk 


— wird 
sogthum Po 
6000 Kthlr. 
den unter A, 


eine preiswürdige Apoheke im Großher⸗ 
ſen mit einer Anzahlung von 4000 bis 
baldigſt zu kaufen gewünſcht. Adreſſen wer⸗ 
S. poste restante Gnesen franko erbeten. 


| 


+ 


Drohungen Hepke aus Meferig: 


und nur als 


Der 
2 
Posener Wohnungs - Anzeiger 
und Nachtrag 
ist für 25 Sgr., der Nachtrag allein für 24 Sgr. 
vorräthig bei W. Decker & Comp., E.S. 
Mittler, Gebr. Scherk und J. J. Heine. 
Duri s hrfkatholiher Kateciomin, 


Auflage. 


Im 9 ahnſchen Verlage zu Hannover ift wieder 
neu erſchienen und in der Mittlerſchen Buchhand⸗ 
lung (A. E. Döpner) zu erhalten: 


Katechismus der chriſtkatholiſchen 
Glaubens: und Sittenlehre. Von 
Godehard Ontrup, weiland Paſtor zu 
Goslar. Mit Genehmigung des Biſchöfli— 
chen Vikariats in Hildesheim. Vierund- 
zwanzigſte Auflage. 8. 14 Bog. Pr. nur Rthlr. 

Dieſer Katechismus hat durch feine großen und 
eigenthümlichen Vorzüge eine fo allgemeine Verbrei⸗ 
tung in den katholiſchen Schulen des In⸗ und Aus: 
landes gefunden, daß derſelbe ſo eben wieder in der 
24ſten Auflage erſchienen iſt und allen verehrli⸗ 
chen Schulvorſtanden und Geiſtlichen zur ferneren Be— 
achtung und Einführung mit Recht empfohlen wer⸗ 


den kann. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Gfug aus Gr. Waugern, 
v. Moransli aus Oporowo, Szubert aus Großdorff, v. Skoraſzew⸗ 
ski aus Wyſoka, v Karczewafi aus Lubrze, v. Zychlinski aus Twar⸗ 
dowo und v. Kalkſtein aus Stawiany; Pfarrer Horn aus Eichhorn; 
Fabrikant Hein aus Berlin; Boll: Direktor Schneider und Aſſeſſor 


HOTEL DU NORD. Gutsbefigersjohn v. Wolanski aus Staraniebieska; 
Partikulier Mühlendorff aus St. Francisco; General-Landſchaftsrath 
v. Ulatowski aus Morakowo; Superintendent Böttcher aus Mogaſen; 


...... AA (( 


| 
} 


Durch alle Buchhandlungen find Exemplare auch 


zur Anſicht und Prüfung zu erhalten. 


CCC 
1＋ 
X in Berlin und ift in allen Buchhandlungen, in X 
FBofen in der Gebr. Scherkſchen Vuch⸗ 


— handlung (E. Rehfeld) zu haben: 

8 Bogen 8. In eleg. Umſchlag gebunden mit 
1 nier des beliebten Verfaſſers pikante und + 
x 

zug dieſes Buches vor vielen ähnlichen Unter⸗ 


Paris und die Pariſer. 
Plan von Paris. Preis 15 Sgr. 
: nehmungen fein. 


* 
+ Ein unterhaltender Fremdenführer 

+ von Hans Wachenhuſen. 

4 5 

x Neben dem Hraktiſchen dieſes Buches als Frem⸗ 

+ denführer enthält daſſelbe in der bekannten Ma- 
Deceegsgcggaeg eggs 


dürfte dieſer angenehm-belehrende Theil ein Vor— 


++ 


* 


++ 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 


Markt 85. iſt vorräthig: 15 
Mabener, Knallerbsen, oer 256 
intereſſante Anekdoten zur Unterhaltung auf Reei⸗ 
ſen, bei Tafel und in Geſellſchaften, nebſt 36 Räth⸗ 
‚Jen. 11. verb. Auflage. 10 Sgr. 
Sypbil-Krankh., Harn u, Geschlechtsübel, Flechten 
Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
) Briefe auswärtiger Patienten franco erbeten. 
2000 Thaler 
werden bei pupillariſcher Sicherheit auf ein Gut zu 
Johanni c. geſucht. Offerten werden unter der Chiffre 
R. S. Kosten erbeten. a 
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friſche Skizzen aus dem Pariſer Leben, und X | 


So eben erſchien bei A. Hofmann K Co. x | 


in Berlin. 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 
Mit Hinweiſung auf die Vorſchriften des Renten⸗ 
bank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 F. 41. und ff. wer⸗ 
den die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen 
hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heutigen vor⸗ 
ſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der zum 1. Okto⸗ 


ber 1855 einzulöfenden Rentenbriefe nachſtehende Rum⸗ 


mern gezogen worden ſind: 
itt. A. zu 1000 Rihlr.: Nr. 647. 1216. 
1390. 1449. 2886. 3070. 3729. 3897. 4347. 
4537. 4617. 4833. 5209. 5465. 5614. 5851. 
5894. 6333. 6667. und 6727. 
Litt. B. zu 500 Rthfr.: Nr. 501. 936. 1054. 
1300. 1471. und 1833. 
Litt. C. zu 100 Rthlr.: Nr. 13. 760. 763. 
963. 1142. 1449. 1491. 2095. 2162. 2479. 
2527. 2611. 2700. 2852. 3331. 3377. 3603. 
3702. 4074. 4839. 4973. und 5053. 
Litt. D. zu 25 Rthlr.: Nr. 10. 211. 387. 
402. 462. 501. 779. 812. 1669. 1680. 1762. 
1952. 2210. 2331. 2387. 3376. 3386. 3802. 
und 3957. 
Litt. E zu 10 Rthlr.: Nr. 7. 402. 666. 761. 
783. 812. 873. 886. 970. 976. 1024. 2225. 
2550. 3207. 3550. 3793. 3927. 4412. 4547. 
4764. 4823. und 5181. 
Indem wir dieſe Rentenbriefe hiermit kündigen, for⸗ 
dern wir deren Inhaber auf, die Baarzahlung des 
Nennwerthes der obigen Rentenbriefe gegen Zurücklie⸗ 
ferung derſelben in coursfahigem Zuſtande und der 
dazu gehörigen, noch nicht fälligen Coupons Ser. I. 
Nr. 11. bis 16. in termino den 1. Oktober 1855 
auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, jo weit die Beſtände unſerer Kaſſe rei⸗ 
chen, auch ſchon von jetzt ab geſchehen, alsdann jedoch 
nur gegen Abzug von 4 Prozent Zinſen vom Zahlungs- 
bis zum gedachten Verfalltage. 

Gleichzeitig werden die Inhaber folgender, bereits 


früher ausgelooſter und gekündigter Poſener Renten- 


briefe, von welchen fällig geweſen ſind: 
zum 1. April 1852: Litt. A. zu 1000 Rthlr. 
Nr. 273.; Litt. D. zu 25 Rihlr. Nr. 245, 
zum 1. Oktober 1852: Litt. C. zu 100 Nthlr. 
Nr. 518. 1383. 1507. 1545.; Litt. E. su 
10 Rihlr. Nr. 270. und 938. 
zum 1. April 1853: Litt. A. zu 1000 Athlr. 
Nr. 1708.; Litt. D. zu 25 Rthlr. Nr. 1228. 
wiederholt aufgefordert, den Nominalwerth derſelben, 
nach Abzug des Betrages der inzwiſchen etwa zur Un⸗ 
gebühr eingelöften Coupons, auf unferer Kaſſe zur 
Vermeidung weiteren Zinsverluſtes und künftiger Ver⸗ 
lährung unverweilt in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 14. Mai 1855. 
Koͤnigliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 


Nach dem Ableben des Juſtizrach Solms bin ich 
in deſſen Stelle zum Rechtsanwalt und Notarius hier⸗ 
ſelbſt beſtelt, und empfehle ich dem geehrten Publi⸗ 

um meine prompten Dienſte in beiden Landesſpra⸗ 
chen hiermit ergebenſt an. 

Wongrowitz, den 12. Mai 1855. 

Der Juſtiz⸗Rath Zborows ki. 


| 


Todesfälle. Hr. Ad. Roller, Dr. med Heſſe, Hr. Mentier Eiffert 
und Hr. Prem.⸗Lieut. i 
N. W. Cober geb. v. 
Schrölter und Frl. C. 
in Zabrze, Hr. Oberamtmann Bauer in Tſcheidt, Hr. 
Jauer, Hr. Kaufm. Friemel in Liegnitz, Frau Stabtarzt Dr. Fiſcher geb. 
Hanke in Oels, verw. Frau Lieut. Walliczet geb. Koſchatzki in Koitentbal, 
eine Tochter des Hen. Dr. med. Blümner in Breslau 


a. D. v. Meier in Berlin, Frau Kreisger.⸗Räthin 
Roſche in Greiffenberg i. P., Hr. Hauptm. a. D. 
v. Wittenburg in Breslau, Hr. Dr. med. Heidrich 
Partiful. Siegert in 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der Königlichen Staats⸗Regie⸗ 
rung wird an den Tagen des 27. und 28. Juni c. 


zur Zeit des Pferde-Rennens ein Roß⸗Markt auf dem 


Kanonenplatze hierorts abgehalten werden, was mit 
dem Bemerken hierdurch zur Kenntniß gebracht wird, 
daß ein Markigeld von 1 Sgr. 4 Pf. pro Pferd an 
den Thor⸗Eingangen bei hierzu beftellten Erhebern, 
jenſeits der Warthe aber bei den Brüͤckenzoll⸗Erhebern 
zu erlegen iſt. 

Poſen, den 9. Mai 1855. 

Der Magiſtrat. 

Montag den 21. d. Mis. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im unterzeichneten Depot, Magazinſtraße Nr. F., 
verſchiedene, für den Königlichen Militair⸗Dienſt nicht 
mehr anwendbare Geſchirre, Stall» Utenfilien, Koch⸗ 
Geſchirre, wollene Decken, Schraubſtöcke für Schmiede, 
1 Wagen und altes Holz meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 11. Mai 1855. 
Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


Möbel-, Gold⸗ und Silberſachen⸗ 
Aultion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 16. Mai e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 


Mahagoni⸗, birkene u. elſene Möbel 


als: 1 Mahagoni-Kleiderſpind, 1 desgl. 
Sopha, 1 desgl. Spiegel, 1 elſen Buffet, 
1 Schreibpult, Spinde, Tiſche, 1 Sopha, 
1 Schlafſopha, 1 Wiege, 2 Waſchwannen, 
Kleidungsſtücke, Bettdecken; 8 

alsdann: 1 goldene Bufennadel mit Dia- 
manten, 1 goldene Repitir- Uhr, Cylin⸗ 
der-Uhren, Ringe, ſilberne Dofen, Sahn- 
löffel, diverſe Gold- und Silberſachen 
und verfhiedene Wirthſchaftsgeräthe 

öffentlich meijtbietend gegen baare Zahlung verfteigern, 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Verpachtung. 


Das den Auguſt Goldiſch' ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörende Hausgrundſtück nebſt Garten St. Roch Nr. 28. 
und die Windmühle Nr. 22. ebendaſelbſt, ſollen vom 
1. Juli 1855 ab plus lieitando verpachtet werden, 
wozu Sonnabend den 19. Mai c. Nachmittags 
4 Uhr an Ort und Stelle St. Roch Nr. 28. Termin 
anſteht. Jeder Licitant hat eine Kaution von 25 Thlr. 
zu erlegen. 

Jobel, Lieutenant a. D. und Adminiſtrator. 
Das Vorwerk Sern Hines im Krofo⸗ 
ſchiner Kreiſe gelegen, 530 Morgen Land 2. Klaſſe 


umfaſſend, iſt zu Johann dieſes Jahres auf 5 Jahre 


aus freier Hand zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich franeo an den Unterzeichneten begeben. 
Wrotkowo bei Kezmin, den 6. Mai 1855. 
V. v. Sokotnicki. 


u Frühen Eugl. Porter 


empfing Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
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An die Herren Landwirthe! 
Bon unseren Rommiſſions⸗Lager ben 
Rudolph Rabsilber in Posen 


impfehlen wir 


Pe ruaniſch en Guano / bezogen von den Herren 


A. Gibbs & Sons in London, une üsernenmen fiir deſſen Echtheit Garantie. 


Binnen Kurzem wird unſer 


Mais aus Amerika 


in Hamburg und Bremen eingetroffen ſein; 


Herr Rudolph Rabsilber in Posen 


nimmt darauf, jo wie auf ſämmtliche Sämereien und auf Chili D Salpeter 


Aufträge für uns an, die wir prompt effektuiren. 


I. H. Lune ꝙ. Comp. in Berlin. 


Ich empfehle mich zu geneigten Aufträgen beſtens. 


aiselululi Rabsilber, Spediteur, 


Damen Theil nehmen können, binnen wenigen 

Monaten ſich in Beſitz von 

40 bis 60,000 Reichsthalern Pr. Cour. 
und darüber ſetzen kann. 

Eine obrigkeitliche Gewißheit darüber — 
bisher nur den Reichen und Wohlhabenden be— 
kannt — halten wir zur brieflichen Mitthei- 
lung an Alle, die ſich portofrei 

an das Büreau zur Verbreitung ge⸗ 
meinnütziger Zwecke in Lüneburg, 
Königreich Hannover, 
wenden, bereit. 


Für Auswanderer 


Durch die Expedition der Herren 
Knorr KHoltermann in Ham- 
burg werden Paſſagiere nach 


Monats für den Ueberfahrtspreis 

von 36 Rthlr. befördert. 

upt⸗Agent S. J. Auerbach, 
Eiſenhandlung. 


Der Ha 


RN Beſten 5 
Echt Engl. Patent-Portland-Cement | 


in friſcher Waare offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber, Spediteur | 


in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Den Herren Bau: Unternehmern empfehle 

ich die in meiner Fabrik gefertigten 
Dachpappen, 

welche auf Anordnung des Königlichen Minifterit für 


Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten von der 


Königlichen Regierung zu Potsdam geprüft und öf- 
fentlich empfohlen ſind. 

Größe der Dachpappen: 63 [ Fuß. Preis 5 Sgr. 
pro Stück, franko Stettin. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt und geübte Decker nachgewieſen. 

R ?. Gänicke in Wittenberge. 
Fluide imperiale in Gtuis a 25 Sgr. 

Einfaches, ſchnell wirkendes, unſchädliches Haar- 

färbemittel, um graue oder rothe Haare natürlich 

ſchwarz oder braun zu färben, ohne daß es den 
gewöhnlichen kupferfarbenen Schein hinterläßt, er- 

hielt friſche Zuſendung 4 

J. J. Heine, Markt 85. 


Feine Steppuäherei 
bei Anfertigung von Hemden und 


dergl. beſorgt aufs Sauberſte und 
Y Schnellſte nach vorliegend. Proben 


M. J. Kamienski, 


d Leinen» und Weißzeug⸗Handlung 
im Bazar. 


Schafſcheeren 
in guter Qualität empfiehlt die Eiſen-Handlung von 
ie F. Oherfelt & Co. 
ri etten 1 2 
empfing und fehlt ar A oem. 
Friſche Poln. Lein. und Rapskuchen, wie auch dies⸗ 
jährigen Hopfen offerirt 
Julius Jane, Gerberſtraße 49. 


UU FEN 


— 


Friſche Rapskuchen offerirt billigſt 
Moritz Bergas. Graben Rr. 3.a. 
Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 


RNouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Meyer Hantorowiez, Markt 52. | 68, 10. 


New⸗Nork am J. und 15. jeden | 


„ Neueſtraße N 


Goose. O 
8 Wollſack⸗Drilliche 


© und Leinwand 
5 in ſehw 


r. 70. 1 


erſter Qualität empfiehlt billigſt 
Mr Ein neuer Flügel aus der rüͤhmlichſt bekannten 
Wiſzniewskiſchen Fabrik ſteht bei mir für den feſten 
Preis von 250 Rthlr. zum Verkauf. 
A. Vogt, kl. Gerberſtraße 18. 
Mühlenſtraße Nr. 17. ift eine Wohnung von 3Zim⸗ 
mern, Küche und Kammer im 2. Stock vom 1. Juli c. 
zu vermiethen. 


r 
8990000 


Poſener Markt⸗Pericht vom 14. Mai. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 


Mittel⸗ Weizen \ 
Ordinairer Weizen 22810 
Roggen, ſchwerer Sorte 212314 
Roggen, leichtere Sorte 2115 6 
Große n — — — 
Kleine Gerſ tee — — — 
rn. sen 1115 6 
an a -1-1- | 
er Ahr a 2111 — 
;; EA TANTE lee 
Kartoffeln. 1110 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfb. 3 — — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb.. . — 27 6 

Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 7 — — 
Ruͤböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15115 — 

Spiritus: die Tonne 

am 12. Mai 2 120 Dit. 231201 — 

77445 1 80 3 Fr. 2815 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 13 Mai Verm. 10 Uhr 5 Fuß 83 
4 Wessen 


oll, 


Posen 


1 2 


Echt Warmbrunner Pfef⸗ 
| in küchel, die Sac 4 
A Sgr., Mühlenſtraße Nr. 12. in der Reftauration bei 
Tſchackert. Mein Aufenthalt hieſelbſt iſt nur ei. 
nige Tage. 0 
Friedrich Kleinert aus Hirſchberg. 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Um“ 
gegend mache ich die ergebene Anzeige, daß von jetzt 
ab bei mir Papier⸗Tapeten, die ich aus einer Fa⸗ 
brik beziehe, zu möglichſt billigen Preiſen zu haben ſind. 
Rogaſen, den 10. Mai 1855. 
Mittelſtädt. 


Billard⸗Verkauf. 


lard nebſt Zubehör gegen einen ſoliden Preis zum 
ſofortigen Verkauf beim Tiſchlermeiſter Adolph 
Lochow in Drieſen, Neueſtraße. 


Eine Familie auf dem Lande wünſcht von Johanni 
d. J. ab für zwei Knaben einen Hauslehrer (Kandi⸗ 
dat der evangeliſchen Theologie, mufitaliih). Ge⸗ 
fällige Offerten wolle man unter der Adreſſe J. S. 


Dolzig poste restante einſenden. 


Geſellen und Mädchen werden ſofort bei mir be⸗ 
ſchäftigt. 
Julius Schönfeld, Damenkleider-Modiſt, 
Markt und Breslauerſtraße Nr. 60. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Wer hierſelbſt der Renkenbank ein für dieſelbe ge- 
eignetes Amtslokal von etwa 7 heizbaren Zimmern 
vom 1. Oktober c. ab auf eine Reihe von Jahren zu 
vermiethen geneigt ſein ſollte, wolle Adreſſe und Be⸗ 
zeichnung der Wohnung in der Buchhalterei der unter⸗ 
zeichneten Behörde abgeben. 

Poſen, den 14. Mai 1855. 

Königliche Direktion der Rentenbank. 


E Es werden für eine Schule vier Klaſſenzimmer und 


Richtung Posen - Berlin. 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Veränderungshalber fteht ein gut konſervirtes Bil- | 


mit Halsband und 
ehrliche Find 
Fromm gegen Ginen Thaler Belohnung. 


Thermometer⸗ und Barometertaud. 


Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7. find vom 
1. Oktbr. zwei große Wohnungen in der erſten Etage 
und zwei Laden zu vermiethen, ſo wie ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1. Juli c. zu beziehen. Zu erfragen 
dall. — — 
\ Eine Bulldogge mit einem neufilbernen 
e mit der Inſchrift J. Hanke 
bi verſehen, hat ſich eingefunden, und kann 
ieſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und 
Futterkoſten Walliſchei Nr. 6. abgeholt werden. 

Am 8. Mai in ein ſchwarzer kleiner Zottel-Hund 
Marke verloren gegangen. Der 
er melde ſich Büttelſtraße Nr. 6. bei 


bug . Ak. Gericht. 
reslau, den 11. Mai. u di 5 

das Geſchäft etwas minder e oh a 
gen, und find nur ca. I Er aus dem Markte ge⸗ 
nommen worden. Haupifäufer waren Sachſiſche Kam⸗ 
mer und Fabrikanten, es fehlte abet auch nicht an der: 
gleichen einheimiſchen, und hatte ſich wiederum der 
Dauptbegehr auf Ruſſiſche fabrikmäßig gewaſchene Wol⸗ 
len gerichtet, die von 76-82 Rt. bezahlt worden find, 
Außerdem bewilligte man für Ruſſiſche Kammwollen 


von 59—62 Rt., für feine Poluiſche Tuchwollen von 


73—79 Rt., für Gerber⸗ und Schweißwollen von 58 
bis 62 Ni, und für gebündelte Sterblinge 70 Ni. 
Diesmal find auch wiederum einige Stämme, mit 
einem Aufſchlage von 8—10 Mt: p. Cir. conttahirt 
worden. 

Die Sterblings⸗ Wollen zeichuen ſich diesmal durch 
beſondere Schönheit aus, was dadurch erklärlich, weil 
ein ſo ſehr bedeutendes Schaafſterben in den Heerden 
ſalig kunden, dergeſtalt, daß manche Gutsbeſitzer ein 
r Heerden verloren haben. 

ten von Ruſſiſchen Wellen wa i . 
fer Woche unt mittelmäßig, (Landw. ee 
zu Poſen vom 7. bis 13. D Binbrichtung 

Thermemeterſtand Barometer⸗ 


Tag 15 1 Bödfter fand. Wind. 
2 Mai + 1,0° | + 80° 27 3.10.38. S6 
8. | + 47°| + 70° 7 84.88 
9. + 50° | + 89° 27 100. SW. 
10. + 04° | + 95* 127: 90. Sd. 
. | + 46° 74,6 27. 63: N58. 
12. + 72° | +16,8° 27 6,0 SW. 
13 + 30° [ 4 10,0% [27 7,1 NW. 


LAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung Berlin- Posen. 


Richtung Kreuz -Danzig. 


Posen Abf. 11 U. Vw. 8, Ab|Berlın Abl.. 6, Mg. 10, Ab. Kreuz Abt.. 5, % Mg. 
Rokietnice - 11. - | 9,3 Stettin Ank. 19,52 1% Mg. Dirschau Ank. . . 4, Nm. 
Samter 12, Nm. 9, Stettin Abf. 10 2, oa! Mi 5, Nm. 
Wronke 1, 10, Damm 410, — Richt Kr EEE 7 Ab. 
Kreuz Ank. . .| 1,5? 10, - Karolinenhorst- . 11 e Krems Anne Königsberg, 
8 Abf. 2, 1, Stargard 112 3 Dae 
Woldenberg - . 2,2 11,2% - [Dölitz 11, de Dirschau Ank. 9 - 
Augustwalde ee — Arnswalde - 12,'9Nm.| 3,45 Königsberg Ank, . 5, Mrg. 
Arnswalde „3, - 112,'° N. Augustwalde 12, - — Postanschlüsse in Posen. 
Dölitz ee — Woldenberg - 1, 4, Nach Krotoschin tägl. 9, UM. 
Stargard 3 e - 112,29 een ee \ 3 Eee - 
Karolinenhorst- „ A,*? - — R 223°.) bie - Gnesen ; * 55% 
Alt-Dpamſmm 5 — IWrouke e 2 = s >= 
Stettin Ank. .| 5,°° - | 1,*? Mg.] Samter - EBENE. - Rogasen Real 
r 5% 2, - [Rokietnice - he 
Berlin An.. 9, Ab.] 5,2% Posen Ank.... .. n 8 ger a x Gr Fi 
- ‚Strza owo, S * 
| Be 
Der Billeiverkauf wird auf der Eisenbahu 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 uber vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 12. und 11. Mui 1853. 


. vom 12. vom 11. N vom 12. 
} _vom 12. vom 11. Dom 12. 1. |Frankf.-Hanau N — — — Robrort.-Cref. 3% B 82 

Pr. Frw. Anleihe 43/100 U 100 € Aach.-Düsseld. |33| 814 B 814B Erankf,-Homb. 3 | — — — — — 
St.-Anl. 1850 43/100 bz 100] bz 5 - Pr. 4 | 87° B 8713 jKiel-Altonaer 4 — —.— 

1852 4/100 1 bz 100] bz — Mastrieht. 4 481 G 481 ß udwigsh.-Bex.4 127 b 1262 bz 

1853 4.94 b 931 b - Prd} 884 bz | 881-868 br gd -Halberst. 4 186 B 186 5 

— AR 1 — — faust -Rotterd. 4 | 79-794 bz 783 bz agd.-Wittenb. 4 47 be 55 
Präm.-Anleihe 34,106 @ [106% b: fBerg.-Märkischel4 781-79 bz 751-77 bz. Fr. 43 947 6 9958 
St.-Schuldseh. 31 834 b: 834 bz - Pr. 5 1013 b 1014 Mainz-Ludwb. 1 92 % 25 56 
Seeh.-Pr.-Seh. |-| — — Sr > II. Em. 5 1004 bz 101 bz 'ecklenburger 4 56-563 b 6650 6% 
K. u N. Schuld. 33 8210 824 0 erlin-Anhait. 4 18 b 138 b fNiederschl.-M. 4 92 b 32, 6 ’ ö 
Berl. Stadt- Ob“ 99, bz 99] b 4 Pr. 4 94 b 912 6 i 92 eimarsche - 199 bz u 6873b ug 

— - 3/82 6 821 6 Berl.-Hamburg. 4 1074-10 8bz 107 B esterr Metall. 5 63# bz 633-63 bz 
eu N. EPlandbr.3½ 98 , 99 ba | - „ %% 6 0116 ler FAA S0 Sb uB) 80 br u 6 
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Die Börse blieb in fester Haltung und eini 
Course derselben stellten sich wesentlich besser. 
Devisen wurden besser. bezahlt. 


Breslau, den 12. Mai. Oberschles. Litt A. 


Neisse-Brieg 71} Br. — G. Oesterr. Banknoten 804 B 


Bei schwachem Geschäft günstige Stimmung 


a 
ge Aktien stellten sich höher, Für Ber, 
"ranzösisch - Oesterreichische 734 bezah 


t und Brief. 


— — 
200} Br. 6. Lit. B. — Br. 1653 G. Bresl.-Schweidu 
r. — G. Polnische Bankbillets — Br 90 G. Ducaten 9} Br. — 6. 


und etwas bessere Aktien-Course. 


Neisse-Brieger stiegen ansehnlich. 


isch - Märkische und Magdeburg -Wittenbetger zeigte sich Begehr und die 
National- Anleihe 674 und 


bezahlt. Fast alle Wechsel- 


-Freib. 1174 Br- — G. Wilh,-Bahn 161 Br. — 6. 
Louisdor 1084 Br. — 6. 
(rsl. Hbl.) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Sonntag den 13. Mai. 


Verantw. Nedaklenr: C. E. H. Violet in Poſen. — 


. Die Zproe. eröflnete in der Passa 
Oesterreichisch-Französiche Staats-Eisenbahn-Aktien wurden zu 6 


e zu 68, 15, 
gehandelt, 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


wurde später zu 68 gemacht, und schloss unbelebt und in träger Haltung zu 


—äͤ — — — 


